ſchen Reich 


Am erſten Oſterfeiertag erſcheint keine Zeitung, 
weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Unſere letzte 
Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint Sonnabend 
Abend um Uhr, und iſt ſowohl in der Expe⸗ 
dition, als auch bei den Diſtributionsſtellen in 
Empfang zu nehmen. Juſerate für dieſe Nummer 

werden bis 2 Uhr Nachmittags "By ange 
| nommen. Die kleine Abend⸗Ausgabe fällt am Soun⸗ 
t abend weg. Die nächfte Nummer nach dem Feite 
erſcheint Dienſtag, den 11. April Mittags. 
— . w — . ˙· . 


Die Polen in der deutſchen Provinz Poſen. 
III. 


Welch ein Geiſt der Intoleranz auch heute noch die maßge⸗ 


noch die Neigung derſelben zu terroriſtiſchem Vorgehen gegen An⸗ 
dersgläubige und Nichtpolen iſt, dafür legen die Verhälniſſe und 
Thatſachen auf dem platten Lande unſerer Provinz unzweideutiges 
Zeugniß ab, darin ſtimmen die Ausſagen der vorurtheilsloſeſten 
Gewährsmänner überein. Nicht die Polen werden auf dem plat⸗ 
ten Lande der Provinz terroriſirt und mit mehr oder weniger Ge⸗ 
waltanwendunggermaniſirt, ſondern umgekehrt, Deutſche und 
Proteſtanten werden, wo ſie zwiſchen polniſche Bevölkerung ein⸗ 
geſprengt ſind und vollends, wo ſie in Abhängigkeit von Polen 
leben, katholiſirt und mit Gewalt und Hinterliſt zu Polen gemacht. 
Es find genugſam Fälle bekannt in welchen auf polniſchen Gü⸗ 
tern angeſtellten Deutſchen nur die Wahl gelaſſen wurde, entwe⸗ 
der ſelbſt zur katholiſchen Kirche überzutreten, reſp. ihre Kinder 
katholiſch erziehen zu laſſen, oder auf ihre Stelle Verzicht zu lei⸗ 


b. bee c ei Sande dale oem binien, 
* e 


Aber auch in den Städten nimmt das, allerdings mehr in 
der Stille betriebene Geſchäft der Poloniſirung einen wachſenden 
Fortgang. Nur beiläufig erwähnen wir an dieſer Stelle, daß 
die polniſche Bevölkerung z. B. in der Stadt Poſen weit ſtärker 
anwächſt als die deutſche. Es geſchieht dies durch den fortwäh⸗ 
renden Zuzug polniſchen Proletariats vom flachen Lande, deſſen 
Unterhaltung den ſtädtiſchen Steuerzahlern eine große Laſt auf- 
4 bürdet. Von dieſen Steuern aber muß der weitaus größte Theil 
* aus deutſchen Mitteln gedeckt werden, da die Steuerfähigkeit 
der hieſigen Polen eine ungemein geringere iſt. 

Wenn wir hier von einer Vermehrung des Polenthums 
reben, ſo haben wir in erſter Linie die Propaganda des katho⸗ 
liſchen Klerus im Auge, welche auf dem flachen Lande theils 
i durch Einwirkung auf die Lehrer, hier in der Stadt Poſen durch 
„ Einwirkung auf die Familien, ſpeziell auf die polniſchen Frauen 

in gemiſchten Ehen getrieben wird. 
Beiſpiele werden in den folgenden Artikeln, welche ſich mit 

den Reden der HH. Kantak und Stablewski direkt zu beſchäftigen 
haben, reichlich geliefert werden. Thatſache iſt, daß, was an 

| polniſchem Mittelſtande hier in der Provinz vorhanden iſt 

— es iſt freilich nur erſt ein geringer Prozentſatz —, faſt durch⸗ 

! weg auf ſolchem Wege jeinen Urſprung genommen hat. Beweis 

die grade in dieſer Schicht maſſenhaft vorhandenen verball⸗ 
hornten deutſchen Namen. Man glaube ja nicht, daß die 
Poloniſirung dieſer Namen durchaus auf frühere Zeiten zurück⸗ 
zuführen iſt, im Gegentheil, die Operation wird im ganzen Be⸗ 
reiche der Provinz noch täglich geübt, wovon ſpäter des Näheren 

Rede ſein wird. 

! * 3 — ehe wir uns niederſetzten, dieſe Zeilen zu 
ſchreiben, fiel uns in der neueſten Nummer der , Germania“ 
eine Anzahl Poſener Artikel in's Auge. Der eine derſelben 

PN paßt jo in den Rahmen dieſer Darſtellung, daß wir ihn hier 

wiedergeben. Er lautet: 2 

Ae beſchwerte ſich der Kultus miniſter v. Goßler 

im deten darüber, daß die polniſche Agitation jo weit 

gebe, 


die Heirathen zwiſchen Polen und 

Heutſchen Front — würde, Mit Bezug hierauf dürfte von 
Intereſſe fein, was der „Schl. Ztg.“ geſchrieben wird: n 

Vor einigen Jahrzehnten lebte in Liſſa ein Dr. Metzig, 

welcher aus einer deutſchen, ſeit Jahrhunderten in der Provinz 

anfäifigen Familie ſtammte. Er ſelbſt bekannte ſich noch als 

Deutſcher, begte aber ſchon ſehr viele Sympathien für das 

Polenthum; er trat öffentlich dafür ein, daß aus dem ehe⸗ 

maligen Polen ein neues Reich als Schutzmauer gegen Ruß⸗ 

land fonitituirt werden felle; auch befürwortete er die Errich⸗ 

tung einer Univerſität mit vorwiegend polniſchem Charakter in 

der Provinz Poſen. Sein Sohn, der in Golembin anfällig 

iſt, hat nun vor Kurzem in Folge eines Artikels im, Dziennit“ 

in welchem er zu denjenigen Deutſchen geräblt wurde, welche 

von dem polniſchen Verein zur Unterftügung der lernenden 

Jugend Etipendien erhalten hätten, die Erklärung abgegeben: 


Abonnement auf biefes täglich drei Mal er 


Das 
ſcheinende Blatt betrügt vierteljährlich = die Sta! 
1 99 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
* + eſtellungen nehmen 8 des deut⸗ 
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benden polniſchen Kreiſe beherrſcht, wie unausrottbar auch heute 


ſten. Daß fie unter Strafe der ſofortigen Entlaſſung = 


insrgen:- Ausgabe. 
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Donnerſtag, 6. April. 


ein Deutſcher, der das polniſche Land, deſſen Sitten und Ber 

wohner geliebt habe, ſo fühle er dagegen, da er von einer 

volniſchen Mutter geboren und erzogen ſei, ſich als 

Pole und werde ſich auch ſtets als ſolcher zeigen. 

Was meint der Herr Miniſter hierzu?“ 

Auch wir fragen den Herrn Miniſter: Was meint er zu 
dem höhniſchen Uebermuth, welcher aus dieſem Artikelchen der 
„Germania“ ſpricht? 

Die Sache ſelbſt verhält ſich fo, daß die Verheirathung pol⸗ 
niſcher Männer mit deutſchen oder gar proteſtantiſchen Frauen 
allerdings nicht ſehr gerne geſehen wird, obgleich die deutſche 
Frau in der Ehe keine Politik zu treiben pflegt, dagegen wird 
der Verehelichung von Polinnen mit Deutſchen ſicherlich kein 
Hinderniß bereitet, denn dieſe Ehen ſind gerade das erfolg⸗ 
reichſte Mittel der Poloniſirung, weil die polniſche Frau nur 
ein Werkzeug des Geiſtlichen iſt und dieſer weſentlich Politik 
treibt. 

Und hier ſind wir bei dem Kernpunkte der ganzen Frage 
angelangt, bei der vollſtändigen Verquickung des Polenthums mit 
dem Ultramontanismus. Letztere Macht iſt bei dem getheilten 
Polenthum noch weit mehr ins Kraut geſchoſſen, als dies im 
früheren ſelbſtändigen Polen bereits der Fall geweſen war. „Was 
wollen Sie“, ſo entgegnete dem Schreiber Dieſes ein ſonſt als 
Voltärianer ſich gerirender Pole bei einer kleinen Disputation, 
„das Papſtthum, die römiſche Kirche iſt für uns Polen, ſeit wir 
kein ſelbſtändiges Reich mehr bilden, der einzige feſte politiſche 
Mittelpunkt geblieben, von dem aus wir für unſere nationale 
Zukunft arbeiten können.“ In der That iſt denn auch Polenthum 
und Ultramontanismus ſchon ſeit Jahrzehnten ſo identiſch, daß 
in der Umgangsſprache die Bezeichnungen polniſch und katholiſch, 
deutſch und proteſtantiſch für gleichbedeutend gelten und die eine 
willkürlich an Stelle der anderen gebraucht wird. Ultramon⸗ 
tanismus und Polonismus ſind ſo in einander verſchmolzen, daß 
man den einen nichk fördern kann, ohne auch dem andern in 
die Hände zu arbeiten. Es iſt nicht etwa eine moraliſche oder 
intellektuelle Anziehungskraft vorhanden, welche die Deutſchen in 


die Reihen der Polen führt, das Ganze iſt vielmehr ein ſyſte⸗ 
in dieſer Hinſicht Nichts als ein politiſches Inſtrument. 


Dementſprechend iſt es auch durchaus falſch, von liberalen 
Polen zu ſprechen; polniſcher Liberalismus exiſtirt überhaupt 
nicht, wenn auch die eine und die andere Zeitung „mit Erlaubniß 
der Oberen“ ſich ein liberales Mäntelchen umhängt und gelegent⸗ 
lich in Radikalismus macht. Wenn das hieſige Pfaffenorgan, 
der „Kuryer Poznanski“, mit der Wimper zuckt, ſo kuſcht das 
geſammte „liberale“ Journaliſtenthum polniſcher Nationalität. 
Die wenigen Polen, welche ſich von dem pfäffiſchen Einfluſſe 
emanzipirt haben, gelten in den Reihen ihrer Landsleute für 
Renegaten und werden nicht für voll angeſehen; in der That 
ſind das auch mit deutſcher Bildung durchtränkte, aufgeklärte 
Leute, deren Selbständigkeit nicht in die jeſuitiſch dirigirte Heerde 
hineinpaßt. 

Ein gemeinſamer charakteriſtiſcher Zug der geſammten pol⸗ 
niſchen Preſſe, und zwar der „liberalen“ wie der eigentlich lei⸗ 
tenden, offen ultramontanen, iſt eine weit gehende jeſuitiſche Un⸗ 
wahrhaftigkeit, die ſich ganz eklatant in dem faſt durchweg nur 
mit Unwahrheiten und Verleumdungen geführten ſyſtematiſchen 
Kampfe gegen die Schuleinrichtungen der Provinz bethätigt. 
Derſelbe jeſuitiſche Zug iſt aber auch dem geſammten 
Polenthum in Fleiſch und Blut übergegangen. Der weibliche 
Einfluß in den Familien iſt von dieſem Einfluſſe durchtränkt, 
und auf dem Lande hat vielfach direkt der Klerus in dieſer 
Richtung eine entſittlichende Wirkung geübt, indem er Lehrer, 
Aeltern und Jugend anhielt, die Staatsgeſetze u verhöhnen oder 
auf Schleichwegen zu umgehen. Auch über dieſes Thema wird 
ſpäter noch eingehender zu ſprechen ſein. Hier ſei nur beiläuſig 
erwähnt, daß auch katholiſche Kleriker deutſcher Nationa⸗ 
lität in unſerer Provinz ſich ſchleunig poloniſiren und im pol⸗ 
niſchen Intereſſe wirken. 

Es iſt ja kein Wunder, daß zu dem oben geſchilderten 
Polenthum der Ultramontanismus überhaupt und das deutſch ſich 
nennende Zentrum insbeſondere ſich hingezogen fühlt, kein Wunder 
ferner, daß bei dem gegenwärtigen Gange der innern deutſchen 
Politik die Polen dem Zentrum die Hand reichen und ſo mo⸗ 
mentan für deutſche Angelegenheiten in den Vordergrund treten. 
„Es ziehet das Eiſen den Mann an“, oder vielmehr „Gleich 
und Gleich geſellt ſich gern“. Die höhere verbindende Einheit 
iſt in der gleichen Abneigung der Führer gegen das deutſche 
Reich und die maßgebende Stellung Preußens, ſowie in der 
Gemeinſamkeit des jeſuitiſchen Geiſtes zu ſuchen. Hieraus erklärt 
es ſich ohne Weiteres, wie die „Germania“ ſich in ſchamloſer 
Weiſe faſt Tag für Tag dazu hergeben kann, der polniſchen 
Propaganda mit Begeiſterung das Wort zu reden und deren 
Erfindungen abzudrucken. 

Nur noch wenige Worte haben wir über die Natur der 
gegenwärtigen polniſchen Agitation hinzuzufügen. Dieſelbe tritt 


weng fein Vater auch em Deutſcher geweſen fei, — allerdings inſofern vorſichtiger auf, als die Tendenz auf die Wiederherſtellung 


großen The een da her. S 
pr Sl 2 Meru F I L . N * 85 A 
Auf dieſe Forderung nun werden wir an der aße dern 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für d 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


des alten Polenreiches nicht mehr fo offen in den Vordergrund 
geſtellt wird. Daß eine ſolche nur denkbar wäre unter dauern 
der Gefährdung längſt vollſtändig deutſcher Grenzländer 
im Oſten brauchen wir hier nur anzudeuten. Dagegen lautet 1 
gegenwärtig die polniſche Parole „Gewährung der durch den h 
Wiener Kongreß verheißenen Perſonalunion mit Preußen“. Auch 3 
dieſer Gedanke ift ein unfinniger, ganz abgeſehen von feiner \ 
hiſtoriſchen Fundamentloſigkeit und dem „Zwiſchenfalle“ von 
1848. Das deutſche Reich iſt ein moderner Nationalſtaat, wel⸗ 5 
cher keine fremden Anhängſel, wie weiland noch der deutſche x 
Bund, duldet. Ueberdies find die fremden Beſtandtheile in den A 
Grenzfirihen Deutſchlands jo verſchwindend gering — fie bee 
Er 

| 

j 


tragen insgeſammt etwa 6—7 Proz., die Polen in Preußen 
etwa 10 Prozent —, daß ſie weit bedeutungsloſer ſind als in 
anderen Staaten. Von den drittehalb Millionen Polen in Preußen 
wird ein Theil, der von Hauſe aus gar nichts von der polni⸗ 
ſchen Agitation wiſſen will, der oberſchleſiſche, jetzt erſt künſtlich 
durch deutſche und polniſche Ultramontane in die trüben Wirbel 
der Bewegung hineingezogen, und in der Provinz Poſen leben 
wenig über 50 Prozent Polen. Unter dieſen aber bildet wieder 
das vom polniſchen Klerus und durch polniſchen Terrorismus 
— wie früher jo auch noch fortwährend — polonifirte deutſche 
Element ein erhebliches Kontingent. 

Wie ſollte alſo die Perſonalunion hergeſtellt werden? Die 
deutſchen Einwohner bedanken ſich ſchönſtens für den Gedanken, 
daß man jie etwa der Herrſchaft des polniſchen Theiles preis⸗ 
geben könnte, und nur um eine ſolche könnte es ſich bei einer 
die Polen zunächst zufriedenſtellenden Perſonalunion handeln. 
Später würde ann daſſelde wohl für Weſtpreußen ac. gefordert 
werden, und der alte Tanz würde von Neuem beginnen. Eine 
Perſonalunion aber nicht nach geographiſchen Grenzen, ſondern 
nach Nationalitäten iſt ein Unding. 

Es bleibt ſomit als praktiſcher Gedanke zunächſt nur die 
Forderung übrig, die Schulen auf dem flachen Lande ganz dem 
Polenthum zu überantworten, die Schulen in vr Städten ibm 


Kantak ſchen und Stablewski'ſchen Rede eingehender zu rechen 
kommen. Hier ſei nur noch die immenſe Naivetät berſel hen 
konſtatirt. Sie bedeutet nichts Anderes als: „Ihr Deutſchen 5 
habt die Pflicht, das Polenthum zunächſt in der Provinz Poſen 
wie in einem Reſervoir nicht nur intakt zu bewahren, ſondern 4 
auch eure Macht: und Kulturmittel, ſowie das Geld der deutſchen 
Steuerzahler dazu herzugeben, daß wir dieſes gemiſchte Land 
Poſen zu einem vollſtändig polniſchen machen und die Jugend 
in der Feindſchaft gegen Preußen und Deutſchland heranziehen. 
Iſt uns das gelungen, ſo werden wir ſchon den geeigneten Zeit⸗ 
punkt finden, Euch zu ſgen: So, jetzt können wir ohne euch 
fertig werden; marſch, hinaus zum Tempel!“ 

Ob die Polen mit dieſer naiven Forderung bei der öffent⸗ 
lichen Meinung in Deutſchland wohl Glück haben werden? 


Eu Deutichland, 
er in, 4. April. Der glänzende Verlauf des 
geſtern in Köln ſtattgefundenen drt NN 


Parteitags für Rheinland und Weſtfalen wird 
muthigung derjenigen Liberalen in den ae katholiſchen Pe = 
vorzugsweije katholiſchen Bezirken Preußens beitragen, die da 3 
fürchteten, gegenüber dem neueſten Bündniß des Zentrums mit 
den Konſervativen würden die liberalen Ausſichten für Landtags⸗ 
und Reichstagswahlen noch erheblich ſinken. Gerade das Umge⸗ 1 
kehrte i zu poffen, inſofern in Nheinland und Westfalen ie 
politiſch Freifinnigen unter den katholiſchen Wählern in großer 
Zahl bereits durch das Eintreten der Reichstagsfraktion des ö 
Zentrums für die Vertheuerung der Lebensmittel durch indirekte 
Steuern unzufrieden geworden, ſich um ſo eher von der kleri⸗ 
kalen Partei abwenden werden, je enger ihre Führer ſich mit 
den altpreußiſchen Konſervativen allüren. Die deutsche Fort. 
ſchrittspartei hatte ihre früheren Verbindungen mit Rheinland 
und Weitfalen in den katholiſchen Bezirken in Folge des Kultur 
kampfes, in den proteſtantiſchen in Folge der Wirthſchaftspolitik 
des Reichskanzlers, namentlich deſſen Bekehrung zum Schutz oll 4 
faſt ganz verloren. Schon bei den Reichstagswahlen von 1877 
wurde die Fortſchrittspartei von allen Mandaten in der Rhein⸗ a 
provinz ausgeſchloſſen, in Weſtfalen behauptete ſich nur noch in 0 
Hagen Eugen Richter und auch nur in engerer Wahl. Genau 
das gleiche Reſultat hatten die Reichstagswahlen von 1878, 
Noch ſchlimmer erging es ſodann der Fortſchrittspartei bei den 
Abgeordnetenhaus: Wahlen von 1879: Die Fortſchrittspartei be⸗ 
hauptete in Rheinland nur einen einzigen Sitz, und zwar in 
Elberfeld⸗Barmen (Abg. Runge) in Folge Kompromiſſes mit den 
Nationalliberalen, ebenſo in Folge gleichen Kompromiſſes nur noch 
einen Sitz in Weſtfalen, in Hamm ⸗Soeſt (Abg. Uhlendo 
während ale übrigen Ste, ſogar die in Hagen, an ſchub öl 
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neriſche Nationalliberale verloren gingen, die von den Land⸗ 

und deren konſervativen Anhang unterſtützt, oder gar auf⸗ 
geſtellt waren. Die vorjährigen Reichstagswahlen haben bewieſen, 
daß inzwiſchen eine andere politiſche Strömung begonnen und 
bereits auffallende Stärke erlangt hat. In Rheinland hat die 


FPiortſchrittspartei zwei Wahlkreiſe Lennep⸗Mettmann und Elber⸗ 
ſfeld⸗Barmen erobert und in vier andern Wahlkreiſen zwiſchen 
1315 und 4104 Stimmen erhalten. 


In Weſtfalen iſt Hagen 


4 Er erften Mal ohne engere Wahl gegen alle übrigen Parteien 


uptet, zwei neue Wahlkreiſe Altena⸗Iſerlohn und Dortmund 
find erobert, in vier anderen Wahlkreiſen hat die Partei für 
ihre Kandidaten zwiſchen 3120 bis 6500, zuſammen über 17,000 
Stimmen zuſammengebracht, abgeſehen noch von den 5894 Stim⸗ 
men, mit denen bei der Nachwahl in Minden die Fortſchritts⸗ 
partei gegen einen Konſervativen unterlag. Der Kölner Partei⸗ 
tag hat ergeben, daß die Anhänger der Fortſchritts partei in einer 
ganzen Reihe rheiniſcher und weſtfäliſcher Wahlkreiſe zur nächſten 


Landtagswahl Plätze zu erobern hoffen, und mit noch größerer 


Zuverſicht der nächſten Reichstagswahl entgegenſehen. Dabei 
kommt der Umſtand in Betracht, daß von den vielen national⸗ 


übberalen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes aus Rhein ' and 


und Weſtfalen nur ein einziger, der Abg. Hammacher⸗ Lennep 
(nicht zu verwechſeln mit Dr. Hammacher⸗Eſſen) ſich der Se 
zeſſion angeſchloſſen hat, und daß im Reichstage kein Sezeſſtoniſt 
iſt, bei den letzten Reichstagswahlen auch, abgeſehen von Köln, 
wo Forckenbeck gemeinſamer Kandidat der Liberalen war, kein 


Sſczeſſioniſt als Kandidat aufgeſtellt war. 


— Das Befinden des Kaiſers iſt nunmehr als 
durchaus normal wieder zu bezeichnen. Am Sonntag Abend 
hatte ſich, wahrſcheinlich in Folge einer Erkältung, beim Kaiſer 
ein altes Leiden in Form heftiger Schmerzen im Unterleib ein⸗ 
geſtellt. Die ſogleich herbeigerufenen Aerzte Dr. v. Lauer und 
Leuthold ordneten eine ſchmerzſtillende Inj⸗ktion an, worauf der 
Kaiſer die Nacht verhältnißmäßig ruhig verbrachte: bis zum 
Montag Nachmittag hütete der hohe Patient das Bett, ſtand dann 
für einige Stunden auf und konnte ſich nach einem ſtärkenden 
Nachtſchlaf dann am geſtrigen Tage bereits wieder den gewohnten 

Beſchäftigungen hingeben. 

— Der Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, von 
Bötticher, welcher zum Reichskanzler nach Friedrichsruh ge⸗ 
reiſt iſt, wird morgen bereits von dort zurückerwartet. Es dürften 
jetzt die näheren Beſtimmungen für die Arbeiten des Bundes⸗ 
rathes getroffen werden, welche am 17. d. Mts. beginnen 
werden. Es wird jetzt von verſchiedenen dabei intereſſirten 
Seiten dahin gewirkt, die Berufung des Reichstages doch 
bis zum 1. Mai zu verjchieben. Es würde dadurch ermöglicht 
werden, die Arbeiten des Landtages ohne Unterbrechung bis 
dahin zu Ende zu führen, ohne daß Erhebliches unerledigt bleiben 
würde. 

— Es liegt ſchon wieder ein neuer Beweis dafür vor, daß 
Fürſt Bismarck trotz der Oppoſition, der er überall begegnet, 

nicht daran denkt, das Tabaksmonopol⸗Projekt auf⸗ 
zugeben. 1 „Elſaß⸗Lothr. Ztg.“ meldet aus Straß⸗ 
r 


ur den Abichluß der Tabaksmonopolfrage beiſuwohnen; die 
wird ſodann an den Bundesrath gelangen. Regierungsrath 
oller reiſt beute aus gleichem Anlaß nach Berlin ab.“ 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


(62. Fortſetzung.) 


„Ich denke nach, ob ich die Sache wohl erwogen habe,“ 
erwiderte Valentin, und ich glaube es gethan zu haben. Ja, 
Mrs. Barklay, es wäre mir lieb, wenn Sie Percy Andiſon 
heiratheten.“ 

„Das haben Sie ja ſchon geſagt, Mr. Merrick. Warum?“ 
war ihre ſchnelle Antwort. „Weil ich ein Eindringling in Ihrer 
Mutter Hauſe bin?“ 

„O, denken Sie das nicht, Sie, 
innig liebt.“ ö 

„Liebt ſie mich wirklich? Sagt ſie es?“ fragte Helene eifrig. 


„Ja. 

„Nun denn, hier iſt meine Heimath, weshalb ſollte ich 
mir eine andere ſuchen, wenn ich hier Frieden, Ruhe und 
Liebe finde?“ 

„Die Zeit wird vergehen,“ ſagte Valentin, „es wird ein 
Tag kommen, wo wir das theure alte Geſicht nicht mehr ſehen 
werden und Sie allein in der Welt ſtehen, eine ſchöne Frau, 
umgeben von falſchen Freunden.“ 

„Falſche Freunde?“ 

„Menſchen, die Sie umſchmeicheln werden, Ihres Geldes 


zen 
ere 
Dr. R 


(Nachdruck verboten.) 


die meine Mutter ſo 


wegen, und deren Betheurungen ihrer Anhänglichkeit Sie täuſchen 


werden,“ erwiderte Valentin, „deshalb iſt es mein Wunſch, Sie 
verheirathet zu ſehen mit einem Manne, der Sie wahrhaft liebt, 
ein Ehrenmann iſt und der einſt in der Geſellſchaft eine hohe 


Stellung einnehmen wird.“ 


„Er 
forſchend. 
5 „Er iſt mein Freund, aber ich kann nicht behaupten, daß 
ich ſein ganzes Vertrauen beſitze, jedoch —“ 

J Jedoch hat er zu Ihnen von mir geſprochen, wie er zu 


iſt Ihr Freund und Vertrauter?“ fragte Helene 


. Hunderten ſeiner Bekannten in der Ueberfülle ſeines Herzens 


ſprechen würde,“ rief ſie. „Schonen Sie ihn und mich, Mr. 
Merrick, indem Sie ihm mittheilen, daß feine Freundschaft mir 
ſchätzens werth wäre, wenn ſeine Liebe mich nicht verletzte.“ 


39. Kapitel. 


Die Gelegenheit, ſich Helene wieder zu nähern, bot ſich erſt f 


nach beendigtem Souper, nachdem Mrs. Merrick's Geſundheit in 
Champagner getrunken und die Gäſte wieder in den Salon 


nrückgekehrt waren, wo einige von ihnen zu tanzen begannen. 


ien Hanlsſetek Dr Dr. v. Mayr hat ſich geſtern über 
ür zb Fuad Ber in begeben; et, Worb en vorbereitenden Funde ö 
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— Gegenüber dem Dementi der „Köln. Volksztg.“ bleibt 
die „Kr.⸗Zto.“ bei ihrer Mittheilung ſtehen, daß der frühere 
Erzbiſchof Melchers um Weihnachten in Rom geweſen ſei, 
um dem Papſte den Kölner Biſchofsſitz zur Verfügung zu ſtellen, 
und daß er ſogar den Wunſch ausgeſprochen habe, nicht zum 
Kardinal ernannt zu werden. 

— Die Mittheilung, daß der deutſche Reichstag 
zur Feier der Eröffnung der Gotthardbahn eingeladen ſei, 
ſcheint in dieſer Form nicht ganz richtig zu ſein. Man hält für 
wahrſcheinlich, daß eine Deputation des Bundesrathes und des 
Reichstages an der Feier theilnehmen wird. 

— Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
beabſichtigen in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion den Antrag 
auf Aufhebung aller durch das Reich erlaſſenen Ausnahmegeſetze, 
wie u. A. des Sozialiſtengeſetzes, des Kanzelparagraphen, des elſäſ⸗ 
ſiſchen Diktaturparagraphen wieder einzubringen. Der Antrag 
war in der letzten Seſſion derart formulirt, daß er in ſeiner 
Geſammtheit nach der Geſchäftsordnung kaum zur Berathung 
hätte zugelaſſen werden können, da für jede Aufhebung eines 
Geſetzes ein beſonderer Antrag und eine dreimalige Leſung des⸗ 
ſelben erforderlich iſt. 

— Eine Entſcheidung hinſichtlich der Beſtätigung des zum 
Rektor der Univerſität Greifswald gewählten Profeſſors 
der Rechte Behrendt iſt noch immer nicht getroffen. Die 
Angelegenheit ruht noch immer im Kultsminiiterium; man 
nimmt an, daß eine Verſagung der Beſtätigung nicht erfolgen 
wird, da die Gründe des Für und Wider ſo lange erwogen 
werden. 

— Die Nachricht der „Oſtdeutſchen Preſſe“ betreffend die 
Uebernahme der Lehrergehälter auf den Staat 
wird der „Voſſ. Ztg.“ als völlig unbegründet bezeichnet. (Der 
von uns ausgeſprochene Zweifel war al;o begründet. Die Red.) 

— Die bereits gemeldete Ernennung des Afrikaforſchers 
Dr. Nachtigal zum kommiſſariſchen Verwalter des deutſchen 
Konſulats in Tunis wird von der „République frangçaiſe“ mit 
folgenden Bemerkungen begleitet: 

„Man verſichert, daß Dr. Nachtigal von ſeiner Regierung beauf⸗ 
tragt ſei, ſich auf ſeiner Durchreiſe durch Paris mit Herrn v. Freveinet 
zu bejprechen. Dieſe Wahl wird als ein neues An eichen für die guten 
Be jehungen bet achtet, die fortgeſetzt wiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land herrſchen. Dr. Nachtigal hat 1861 die Kampagne der tuneſiſchen 
Truppen genen die revoltirenden Stämme als freiwilliger Arzt mit: 
gemacht. Die Geograpbiſche Geſellſchaft zu Paris ertheilte ihm 1876 
die große goldene Medaille.“ 

— Das diesjährige Oſter⸗Programm des Gymnaſiums zu 
Göttingen ſpricht ſich über Schüler verbindungen 
wie folgt aus: 

„Als gemeinſamer Charakter der beſtraften Schülerverbindungen 
hat ſich erwieſen die Gewöhnung an einen übermäßigen Genuß geiſtiger 
Getränke, welche der Geſundheit nachtheilig iſt, jedes edele geiſtige In⸗ 
tereſſe lähmt, ja ſelbſt die Fähigkeit zum ernſtlichen Arbeiten aufhebt. 
Die Unterbaltungen ſind in manchen Fällen nachweisbar in den 
Schmutz gemeiner Unſittlichkeit herabgeſunken. Die Entfremdung 
gegen die wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Ziele der Schule führt zu 
der Bemühung um alle Mittel der Täuſchung. Gemeinſam iſt ferner 


die Beſtimmung, daß digt dena 5 750 ag —＋ 7 
gegenüber zur Ehrenpflicht gemacht wird; an die Stelle der Achtung 
2d De n y er 


Frechheit gegen die Lehrer geſetzt.“ 
— Es liegt im Plane, am Tage der Aufnahme der Beruſs⸗ 
ſtatiſtik, alſo am 5. Juni, den Unterricht in ſämmtlichen Schulen 
ausfallen zu laſſen, damit die Mitwirkung der Lehrer, welche ſich in 


Auch Helene war mehrmals zum Tanze aufgefordert worden, 
hatte aber ſtets entſchieden abgelehnt. Es machte ihr zwar Ver: 
gnügen, den Tanzenden zuzuſehen, ſie ſelbſt aber blieb unbeweglich, 
1 0 Percy Alles aufbot, ſie in ihrem Entſchluſſe wankend zu 
machen. 

„Ich mag ſie nicht erzürnen, indem ich ſie zu dringend zu 
einem Tanze auffordere, Val,“ ſagte Percy, „ich fühle jetzt ſchon, 
daß ich anfange, ihr läſtig zu werden.“ 

„Sehr möglich,“ war Valentin's Antwort. 

Percy war über Valentin's Erwiderung betroffen, aber er 
nahm ſie mehr als ein Zeichen übler Laune, die wohl erklärlich 
war, da er den Zug verpaßt und in ganz Richmond keine 
Droſchke zu haben war. 

„Sie iſt übrigens ſehr ſtill geworden,“ ſagte Perey, „vor 
einigen Minuten weinte ſie ſogar. Ich ſah, wie ſie ſich mehr⸗ 
mals die Augen trocknete, wenn ſie ſich unbemerkt glaubte. Ich 
wollte, Du könnteſt ausfindig machen, was ihr fehlt, Val. Wenn 
ich ſie unabſichtlich beleidigt haben ſollte, wenn es ihr unangenehm 
iſt, daß ich ſo lange hier bleibe, wenn ich etwas geſagt oder 
gethan habe, wenn —“ 

„Halt ein, Percy! Ich verſtehe ganz genau Deine In⸗ 
ſtruktionen, laß mich. Wo iſt ſie?“ 

„Sie ging vor einer Weile mit Deiner Mutter auf die 
Veranda hinaus.“ 

„Gut, warte.“ 

Valentin eilte ſofort nach der Veranda und dort fand er 
auch Helene und ſeine Mutter, wie Percy ihm geſagt hatte. 
Mrs. Merrik hatte Helene, die in Thränen ſchwamm, in ihre 
Arme geſchloſſen und ſuchte ſie zu tröſten und zu beruhigen. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte Valentin. „Iſt Mrs. Barklay 
leidend? Was iſt es?“ 

„Nichts, Valentin, nichts,“ ſagte Mrs. Merrick, „laß uns 
allein, gehe, oder die ganze Geſellſchaft könnte uns hierher folgen. 
Ich hätte Helene ſo viel Aufregung nicht zumuthen dürfen, ſie 
iſt nicht ſtark und eine Kleinigkeit greift ſie an. Die Geſellſchaft 
war zu viel für fie“. 

„Nein, das war ſie nicht,“ ſagte Helene, ſich plötzlich aus 
Mrs. Merrick's mütterlicher Umarmung losmachend und haſtig 
ihre Thränen trocknend. „Bitte, laſſen Sie uns wieder in den 
Salon zurückkehren“. s 

„Mrs. Barklay, wenn irgend etwas, daß ich in meiner 
rauhen, unbedachtſamen Weiſe geſagt habe, Sie beleidigt haben 
ſollte, und ich fühle, daß ich heute Abend ſehr unhöflich geweſen 
bin, ſo verzeihen Sie mir,“ bat Valentin. 

„Sie waren es nicht, Sie waren es nicht allein“ erwiderte 


fo anerkennenswerther Weiſe bisher bei den Volkszählungen betheiligt 
haben, auch für dieſe Arbeit geſichert erſcheinen könne. ara 
Die Berl. Pol. Nachr.“ erklären ihre Mittheilung von einer 
in den lebten Tagen hier ſtattgehabten Verſammlung biefiger und aus⸗ 
wärtiger Kriminalbeamten für irrtbümlich. 

— Aus Schmalkalden, 2. April, wird ein neues Zollku⸗ 
rioſum mitgetheilt. Ein dortiger Herr hatte in Steiermark 4 Ka⸗ 
paunen beſtellt. Zwei derſelben waren einfach gerupft und koſteten 
60 Pf. Zoll; die beiden anderen waren, da fie zu Geſchenken beſtimmt 
waren, in ſteiriſcher Tracht heraus geputzt und wurden als „beklei⸗ 
dete Puppen“ mit einem Zoll von 7 M. 75 Pf. belegt. 

— Ein Privattelegramm meldet aus München, daß 
geſtern Abend eine dort abgehaltene zahlreich beſuchte Bürgerver⸗ 
ſammlung nach einer ausführlichen Begründung Seitens des Fa⸗ 
brikanten Thorbecke von Mannheim und des Rechtsanwalts Danzer 
von München einſtimmig eine Reſolution gegen das 
Tabaksmonopol angenommen habe. 

X Kaſſel, 2. April. Die von den hier verſammelten 
Hilfs⸗Induſtrien der Tabakfabrikation be⸗ 
ſchloſene Reſolution hat folgenden Wortlaut: 

„Die verſammelten Vertreter der Hilfsinduſtrien, deren Exiſtenz 
mit dem Beſtehen und dem Blühen der freien Tabak⸗Induſtrie eng 
verbunden iſt, und welche mit derſelben durch die letzte Steuererböhung 
und die fortwährenden Beunrubigungen bereits große Schädigungen 
erlitten hat, erklären ſich hiermit auf's Entſchiedenſte 
gegen die Einführung des Reichs⸗-Tabaksmono⸗ 
pols. 

„Die Fabrikation von Zigarrenkiſten, Winkelformen und Four⸗ 
nieren, die Druckereien und lithographiſchen Anſtalten, die Papiers und 
Papierwaaren⸗, Seidenband⸗ und Maſchinenfabriken, Gießereien, Zinn⸗ 
folien⸗ und Drahtſtiſtfabriken, eine große Anzahl von Handwerken und 
Hausinduſtrien — fie Alle finden in der Tabaksinduſtrie die Quelle 
der Exnährung und des Wohlſtandes. 

„Die Geſammt⸗Ausgaben für die Verbrauchs⸗Gegenſtände zur 
Ausſtattung und Verpackung der Tabaksfabrikate wird ſich auf etwa 
20 Millionen Mark im Jahre belaufen. 

„Alle dieſe Erwerbsthätigkeiten werden vom Monopol ihrer Baſis 
beraubt; daſſelbe wird ſowohl durch Reduktion der Koſten für die 
Verpackung und Ausſtattung, die mehr und mehr künſtleriſche Bedeu⸗ 
tung gewonnen hat, als auch durch Verringerung des Zigarren⸗Kon⸗ 
ſums den Verbrauch der Erzeugniſſe der Hilfsinduſtrien auf's Aeußerſte 
einſchränken, vielleicht dieſe Fabrikate ſelbſt in eigener Regie her⸗ 
ſtellen. Große Kapital⸗Anlagen, unſer geiſtiges und materielles 
Eigenthum werden in Folge deſſen zum größten Theil völlig vernichtet, 
unſere Erwerbsthätigkeit zerſtört und eine große Anzahl von meiſtens 
techniſch gebildeten Leuten, die einen neuen ihnen fremden Erwerb 
nicht jo bald finden, mit ihrer Familie vor den Ruin ihrer Exiſtenz 
geſtellt werden. 3 

„Dieſen großen Schäden gegenüber müſſen wir unſer Erſtaunen 
darüber ausſprechen, daß der von der Reichsregierung dem Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath vorgelegte Monopolentwurf unſere cinen ſo erheblichen 
Tbeil des nationalen Vermögens ausmachende Induſtricen mit keinem 
Wort erwähnt und unſere Exiſten; dem Monopol auf Gnade und 
Ungnade überliefert. Ein derartiger Akt widerſtreitet den Beſummun⸗ 
gen der Gewerbe⸗Ordnung, welche den ſicheren Beſitz des Eigenthums 
und die Freiheit der Erwerbsthätigkeit gewährleiſtet.“ 

Nach Annahme dieſer Reſolution beſchloſſen die Verſam⸗ 
melten die Ausarbeitung einer Denkſchrift zur Klarſtellung der 
Bedeutung aller Hilfs⸗Induſtrieen und konſtituirten ſich hierauf 
als Verein derſelben mit dem Domizil in Hanau. 


Oeſterreich. 


Wien, 2. April. [Prozeß Lueger.] Vor dem Appell⸗ 
ſenate des hieſigen Landgerichts kam geſtern die Beleidi⸗ 
gungsklage gegen den Gemeinderath Dr. Lueger zur 
Verhandlung. Lueger hatte, wie man ſich erinnern wird, in 
einer Verſammlung behauptet, einzelne Gemeinderäthe hätten 


Helene freundlich. „Es waren ſo viele kleine unangenehme 


Dinge, die mich aufregten, und ich war ärgerlich, weil die Leute 
ſahen, daß ich mich ärgerte. Das war es“. A 

„Alſo es war mein böſer, unartiger Sohn, der all' das 
Unheil angerichtet hat!“ rief ſie. „Nun, dann ſchließt Frieden, 
könnt, ohne Euch zu entzweien.“ 

Mrs. Merrick ließ Beide allein. 
ſchauernd. „Der Nachtwind weht kalt vom Fluſſe herauf.“ 

„Es iſt meine unliebſame Gegenwart und nicht die Nacht⸗ 
„es iſt das alte Gefühl, von dem Sie heute Nachmittag ſprachen. 
Iſt es nicht ſo?“ 9 a, 

Ich war heute Abend wohl kindiſch. 
Bitte, laſſen Sie uns hineingehen, Mr. Merrick“. 
halb und halb zugeſtanden, daß ich heute Abend unfreundlich 
geweſen, oder jedenfalls das Unglück gehabt habe, Ihnen zu 

„Denken Sie nicht mehr daran.“ 

„Ich bitte Sie um Verzeihung, Mrs. Barklay. Ich möchte 
meine ſeltſamen Launen oder meine Luſtigkeit reißen mich zu⸗ 
weilen fort. Ich gäbe Alles in der Welt darum, wenn ich 
Ihnen dies ſchon damals, als Sie krank lagen,“ fügte er 
hinzu, „und glaubte, daß Sie mich verſtanden hätten. Ver⸗ 

Sie bedeckte ihr Geſicht mit ihren Händen. Sie weinte 
wieder, obgleich ſie verſuchte, es ihm zu verbergen 
aus, ihre Bewegung mißverſtehend. 

„Ja, ja, ich verzeihe Ihnen, ich habe ja nichts zu ver⸗ 
ſagen, nicht darauf berechnet war, mich zu verletzen,“ rief fie, 
die Hände ſinken laſſend und ſie ihm reichend. i 

t Werden Sie auch nie wieder von Perey Andiſon mit mir 
reden!“ ar 75170 
ſprechen, wenn Sie es wünſchey RR, 3 
Die Vorhänge vor der Glasthür, welche auf die Veranda 


Mrs. Merrick lachte gutmüthig. 
Ihr beiden albernen Kinder, die Ihr niemals zuſammen ſein 

„Laſſen Sie uns Ihrer Mutter folgen,“ ſagte Helene 
luft, was Sie ſchaudern macht“, verſetzte Valentin ſchmerzlich, 

„Nein, das iſt es nicht. 

„Einen Augenalick noch,“ ſagte Valentin. „Sie haben 
mißfallen.“ 
Sie in meinem ganzen Leben nie durch ein Wort verletzen, aber 
mein Unrecht gegen Sie ungeſchehen machen könnte. Ich ſagte 
zeihen Sie mir.“ 

„Können Sie mir denn nicht vergeben, Helene ?- rief er 
zeihen, es war ja nur ein harmloſer Scherz, der, wie Sie ſelbſt 

„Gewiß war es nur das,“ verſetzte er. 

„Ich will Perey's Namen hne nicber vor Ihnen aus⸗ 
führte, wurden von zwei weißen Händen auseinander geſchoben 


& 


ſich Beſtechungsverſuchen zugänglich gezeigt, um dem Fogerty’fchen 
Stadtbahnprojekte die Genehmigung im Stadtrathe zu verſchaffen. 
In einem Briefe an den Bürgermeiſter Uhl bezeichnete Lueger 
ſodann ſeine Kollegen v. Goldſchmidt und v. Guneſch 
als diejenigen, auf welche ſich ſeine Bemerkung bezog. Die 
beiden Genannten ſtrengten darauf gegen Lueger eine Klage 
wegen Ehrenbeleidigung an, welche unter ungeheurem Andrange 
des Publikums Anfangs März vor dem Bezirksgerichte ver⸗ 
handelt wurde. Lueger wurde in den Haupfpunkten der Anklage 
ſchon damals freigeſprochen, nachdem er als ſeinen Gewährs⸗ 
mann den Kammerrath Buchwald genannt hatte, und nur 
wegen der in öffentlicher Gemeinderathsſitzung gemachten Aeuße⸗ 
zung, er werde Alles von A bis Z beweiſen, zu einer Geldstrafe 
von 100 Gulden verurteilt. Der moraliſche Eindruck des Pro⸗ 
zeſſes war aber derart, daß der eine der Kläger, v. Guneſch, 
bei den kürzlich ſtattgehabten Gemeinderathswahlen nicht mehr 
wagte, als Kandidat aufzutreten, ſondern den freiwilligen Verzicht 
dem vorauszuſehenden Durchfalle vorzog. Lueger appellirte, und 
das geſtern in vorgerückter Abendſtunde verkündete. mit Span⸗ 
nung erwartete Urtheil der zweiten und letzten Inſtanz lautete 
auf vollſtändige Freiſprechung. Das Gericht nahm 
an, daß dem Beklagten jede Abſicht zu beleidigen gefehlt habe, 
und daß er als Gemeinderath geradezu verpflichtet geweſen ſei, 
dem Bürgermeiſter Mittheilung von dem zu machen, was er über 
die angebliche Beſtechung von Gemeinderäthen in Erfahrung ge⸗ 
bracht habe. Auch bei der oben erwähnten Aeußerung in der 
Gemeinderathsſitzung liege der ſubjektive Thatbeſtand, der zu 
jeder Ehrenbeleidigung erforderlich ſei, die Abſicht zu beleidigen, 
nicht vor, und es müſſe deshalb Freiſprechung erfolgen. Den 
Klägern wurden die Koſten des ganzen Prozeſſes zur Laſt gelegt. 
Das Ur'heil wurde von der zahlreichen Zuhörerſchaft mit ſchal⸗ 
lendem Beifall aufgenommen und Dr. Lueger nach beendeter 
Sitzung von den Anweſenden umringt und beglückwünſcht. Die 
abgewieſenen Kläger wollen ſich bei dem Urtheil nicht beruhigen 
und da der Appell an eine höhere Inſtanz nicht mehr zuläſſig 
iſt, ſo hat der Vertreter der Kläger, Dr. Jaques, heute beim 
Landesgericht in Strafſachen eine Eingabe überreicht, in welcher 
er um Zuſtellung einer Ausfertigung des geſtern gefällten Urtheils 
erſucht, um dieſelbe an die k. k. General⸗Prokuratur zu leiten, 
damit dieſe letztere in Erwägung ziehe, ob es ihr nicht geboten 
erſcheine, eine Nichtigkeits⸗Beſchwerde zur Wahrung 
des Geſetzes bei dem Oberſten Gerichtshofe einzubringen. 


Frankreich. 


Paris, 3. April. [Ueber die finanzielle und 
wirthſchaftliche Lage des Landes] macht Leon 
Say im oberen Ackerbaurath, der ihn über die möglichen 
Steuerherabminderungen zu Gunſten des Ackerbaues befragte, in⸗ 
tereſſante Mittheilungen. Nachdem er Herabminderungen für 
1883 im Betrage von 40 Millionen in Ausſicht geſtellt, äußerte 
er über die letzte Finanzkriſis, die Wirkung derſelben ſei 


übertrieben worden und ihre Folgen nicht ſo ernſt, als man 
ar könnte. 


In England habe man das vor einiger Zeit 

attgefundene Falliſſement der Bank von Glasgow im Betrage 
von 250 Millionen kaum geſpürt; in Frankreich ſei der Verlust 
durchaus nicht ſo bedeutend geweſen. Die Wechſelagenten konn⸗ 
ten in Paris die Lage vollſtändig liquidiren, freilich mit Opfern. 
Der Verluſt betrage 130 Millionen. Nur in Lyon ſei die Lage 


aber die Hände zogen ſich zurück und die ſchweren Vorhänge 
fielen wieder zu. Keiner der beiden Außenſtehenden hatte es 
bemerkt. 

„Wir ſind alſo jetzt Freunde?“ ſagte Valentin. 

„Das hoffe ich,“ erwiderte Helene. „Sollen wir jetzt wie⸗ 
der hineingehen?“ 

„Wenn Sie ſich wohl genug fühlen.“ n 

„Ich fürchte, daß ich blaß ausſehe und meine Augen roth 
find. Die Leute werden mich fragen, was mir fehlt.“ a 

„Hören Sie!“ ſagte Valentin, „drinnen ſpielt man einen 
Walzer. Sie tanzen doch?“ 

„Ich tanzte einſt, als ich noch Mädchen war.“ 

„Laſſen Sie uns an dem Tanze theilnehmen. Sie werden 
doch mit mir tanzen, nur für einen Augenblick, um den Fragen 
zu entgehen.“ 0 

Helene ſchien vor ihm zurückzuweichen, er ſah es und ſagte 


nell: 

„Bin ich nicht der Sohn Ihrer beſten Freundin, der Ihnen 
jetzt ein Bruder fein jolte? Sie fürchten ſich noch immer 
vor mir.“ bes ihn ih it 

„Nein, das thue ich nicht.“ 5 . 

„Wollen Sie mir dann die Ehre geben für den nächſten 
Tanz, Mrs. Barklay?“ ſagte Valentin mit einer tiefen Ver⸗ 


ng. 

Helene antwortete nicht, aber ſie reichte ihm die Hand, und 
im nächſten Augenblick ſchlüpften ſie durch die Vorhänge, miſchten 
ſich unter die Tänzer und drehten ſich im Kreiſe zu den Tönen 
des Walzers. MAR 

Der Tanz war beendet, gleich einem Traume war er vor⸗ 
übergegangen, aber Helene und Valentin gingen auf und ab, 
noch immer in das Land der Träume verſunken. 

„Ich fürchte heute Abend zu Fuß nach London gehen zu 
müſſen, wenn nicht irgend ein Samariter mir einen Platz in 
feinem Wagen anbietet,“ brach Valentin endlich das Schweigen. 

„Es find nur richmonder Freunde hier,“ verſetzte Helene. 

„Das iſt fatal.“ f 

„Müſſen Sie denn durchaus morgen in London ſein?“ 

te Helene. 
bin — Tag bringt ſeine Arbeit für mich, und ich liebe es, 
in der Frühe zu beginnen. Ich ſagte ja, daß ich heute nach 
Hauſe wolle, wenn Sie ſich erinnern?“ 

„Ich erinnere mich, daß Sie heute Nachmittag verſprachen, 
ſich hier wieder heimiſcher zu machen,“ erwiderte Helene, „und 
daß ich Sie nicht mehr verſcheuchen werde.“ 


als ob der Eigenthümer derſelben hätte hinaustreten wollen, 5 


— 8 — 


weniger gut. Die Liquidirung ſei nicht beendigt und der Verluſt 


80 Millionen. Lyon ausgenommen, könne man ſagen, der Fi⸗ 
nanzmarkt habe ſich beruhigt und feine feſte Haltung werde er 
bald kund thun. Nach den Aufſtellungen des Finanzminiſters 
ergeben die indirekten Steuern für den Monat Februar einen 
Ueberſchuß von 11,597,000 Fres. im Vergleich mit den 
Veranſchlagungen im Budget. Für die erſten zwei Monate des 
Jahres iſt der Ueberſchuß 25,955,000 Fres. 


Italien. 


[Graf Enrico Campellol hat ſich vorläufig mit 
einer Reihe von Geiſtlichen, die augenblicklich noch im Verbande 
der römiſchen Kirche ſtehen, und mit einer Anzahl von Parla⸗ 
mentsmitgliedern auf folgendes Programm geeinigt: Rückkehr 
auf den Boden der allgemeinen Konzilien der ungetheilten Kirche; 
Biſchöfe, Prieſter und Diakonen ſind die Träger des geiſtlichen 
Amtes. Die Wahl der Pfarrer wird durch die Gemeinden, die 
Wahl der Biſchöfe durch Klerus und Volk vorgenommen. Der 
Biſchof von Rom iſt nicht mehr als jeder andere Biſchof und nur 
dem äußeren Range nach der erſte; Gottesdienſt in der Landesſprache; 
die Eheloſigkeit der Geiſtlichen nicht obligatoriſch; Aufhebung des 
Beichtzwanges. Zugleich ſteht Graf Campello, wie wir bereits er⸗ 
wähnt haben, im Begriff, eine politiſche Zeitung herauszugeben. 
Nach dem Proſpekt führt dieſelbe den Titel: „Il Labaro“ („die 
Kreuzesfahne“). Ihre Hauptaufgabe ſoll ſein, daran zu arbeiten, 
daß die gähnende Kluft zwiſchen Staat und Kirche in Italien 
ſich ſchließe, daß im Herzen des italieniſchen Volkes der Patrio⸗ 
tismus und eine vom römiſchen Aberglauben freie Religiöſität 
nebeneinander Wurzel ſchlagen. 


Rußland und Polen. 


Odeſſa, 31. März. [Ueber das Attentat gegen 
Strelnikow! bringt die „Preſſe“ die nachſtehende Korreſpon⸗ 
denz: Ich ſchrieb Ihnen vor einiger Zeit, daß ſich der Proku⸗ 
rator des Kiewer Kriegegerichtes, General Strelniko w, zur 
„Ausrottung von Nihiliſten“ hierher begeben hatte und daß es 
ſeinen Bemühungen gelang, die geheime nihiliſtiſche 
Druckerei Südrußlands aufzuheben. Als ſich geſtern Nach⸗ 
mittags gegen halb 6 Uhr General Strelnikow auf dem Boule⸗ 
vard vor dem Palais des General⸗ Gouverneurs 
befand, traten plötzlich zwei vornehm gekleidete junge Leute auf 
ihn zu und feuerten drei Revolverſchüſſe auf ihn ab. 
Zuerſt ſchoß der kleinere der Beiden und traf, wie es ſcheint, 
den General in die Magengegend. Man ſah deutlich, wie ſein 
Begleiter, den Revolver in der Hand, zitterte und ſich nicht ge⸗ 
traute, ebenfalls zu ſchießen. Erſt als ihn der Erſtere unſanft 
ſtieß, feierte er raſch hintereinander zwei Schüſſe ab. Tödt⸗ 
lich getroffen ſank der Prokurator zuſammen. Die Mörder 
machten Miene zur Flucht; in demſelben Augenblicke warfen ſich 
aber herbeigeeilte Arbeiter auf dieſelben und ein wildes Handge⸗ 
menge entſtand. Auch hörte man noch zwei Schüſſe fallen. Auf 
das Bureau 08 Polizei⸗Naſchalnik gebracht, geberdete ſich der 

ößere der beiden Attentäter wie verzweifelt. n w 
die 7255 ſchrie und fiel ſchließlich in Ohnmacht. Beide 
der ſind Studenten der hieſigen neuruſſi⸗ 
ſchen Univerſität. Man fand bei jedem von ihnen zwei 
Revolver und einen kurzen Dolch. An demſelben Tage, an 
welchem Strelnikow aus Kiew hier eintraf, haben ſich Beide zuſam⸗ 


dr 


URALTEN, ? . N . y N. 


y F Douneritag, 6. April. Br: 
men in das Abſteigequartier des Prokurators, Hotel „de Crime” 
auf dem Boulevard, einlogirt. Sie kannten daher alle ſeine 
Gewohnheiten. Im Augenblick der Ermordung war natür 74 
kein Garodowoi zur Stelle. Zwei Privatperſonen trugen S Br: 
nikow fofort in das Hotel Petersburg. Als die Schüſſe fielen, 
kam General Gurko fofort aus dem Palais und befahl, daß 
Alles, was zur Rettung des Unglücklichen nöthig, ſofort geſchehe, 
Der General⸗Gouverneur muß von ſeiner Wohnung aus den 
ganzen Vorfall mit angeſehen haben. Br: 

Warſchau, 2. April. [In der Angelegenheit 
der Errichtung eines Lehrſtuhls für die pol⸗ 
niſche Literatur an der hieſigen Univerfitäl] 
ſchreibt die „Oſtſee⸗Zeitung“: Die Polen haben wieder eine arge 4 
Täuſchung erfahren. Kaum war die von den Polen erbetene 
und erſehnte Errichung dieſes Lehrſtuhls vom Miniſter der öffent 
lichen Aufklärung beſtätigt und der Inhaber deſſelben ernannt 
worden, da begannen auch ſofort die Intriguen des ultranatio⸗ 
nalen und chauviniſtiſchen Kurators des Warſchauer Lehrbezirks 
Apuchtin, welche die möglichſte Verminderung des Werthes 
des neuen Lehrſtuhls für die Polen bezweckten. Zunächſt ſetzte 
er das vom Miniſter für den Inhaber dieſes Lehrſtuhls bewilligte 
Jahresgehalt von 3000 Rubel auf 1200 Rubel unter dem Vor | 
wande her ab, das Chmielowski nicht zum Profeſſor, ſon⸗ 
dern nur zum Dozenten ernannt ſei und darum keinen Anſpruch 
auf das Gehalt eines Profeſſors habe. Damit aber noch nicht 
zufrieden, ſtellte er an Herrn Chmielowski, der am 1. d. Mts. 
ſeine Vorleſungen beginnen wollte, die Forderung, daß er den 
allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen gemäß feine Vorträge in 
ruſſiſcher Sprache zu halten habe. Dieſe Forderung hat Herr 
Chmielowski entſchieden zurückgewieſen und die Sache dem Mi⸗ 
niſterium zur Entſcheidung vorgelegt. Auf dieſe Entſcheidung iſt 
man hier ſehr geſpannt, fie dürfte aber ſchwerlich zu Gunſten 
der Polen ausfallen. 1 


| 


Telegraphiſche Nachrichten. 1 
Potsdam, 5. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Frau Präſident Zancke wurde zu 4 
en Gefängniß und in die Koſten des Prozeſſes ver 
theilt. 3 
London, 5. April. Auf Anordnung des Handelsamts 
wurde der Bau des Kanaltunnels ſiſtirt, bis die vom Parlament 
niedergeſetzte Militärkommiſſton ein Gutachten über das Projekt 
abgegeben hat. (Wiederholt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. u 
Berlin, 5. April, Abends 7 uhr. 

Heute P. g fand in. kronpriuzlichen Palais die Einſen⸗ 
nung der Bruneffin Vutoria und des Prinzen Leopold ſtatt. 
Der Kaiſer, welcher Vormittags die vegelmäßigen Vorträge ent- 7 
gegengenommen hatte, wohnte wegen der rauhen Witterung der 
Einſegnungsfeier nicht bei. 1 
Ueber die Kirchenvorlage im Abgeordnetenhauſe ſagt die \ A 


„Das iſt wahr,“ antwortete Valentin, „und die Mutter 
ſagte mir, daß mein altes Zimmer ſtets für die Aufnahme bes 
verlorenen Sohnes bereit ſtehe. Auch fürchte ich mich nicht 
mehr ſo ſehr vor Ihnen! Soll ich der Mutter zu Liebe 
bleiben?“ 

„Ja,“ ſagte Helene. 

Valentin ſprach nicht mehr davon, nach der Stadt zurück⸗ 
zukehren, redete auch nicht mehr von der Vergangenheit oder der 
Zukunft, ſondern gab ſich ganz dem Vergnügen der Gegenwart 
hin, das ſich ſeiner ſo plötzlich bemächtigt, er wußte ſelbſt nicht, 
warum. 

Plötzlich erinnerte er ſich an Percy Andiſon und ſah ſich 
überall im Zimmer nach ihm um, konnte ihn aber nirgends 
entdecken, bis ihm endlich Mrs. Merrick mittheilte, daß Percy 
das Haus ſchon vor zwei Stunden in größter Eile und mit 
einem kalten „Gute Nacht“ verlaſſen habe. Dies erweckte Valentin 
aus ſeinem Traume zu dem Bewußtſein, wie ſpät es ſchon war 
und wie ſchnell ihm die Zeit verflogen ſei. 

(Jortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, 5. April. 


Als Graf Thorane eröffnete geſtern Herr Siegwart 
Friedmann ein hieſiges Gaſtſpiel in Guzkow 's hiſto⸗ 
riſchem Luſtſpiel „Der Königslieutenant“. Ueber die erſten 
künſtleriſchen Impulſe die Friedmann in die Laufbahn des dar⸗ 
ſtellenden Künſtlers hineintrieben und die ihm keinen geringeren 
Lehrer und Meiſter feiner Kunſt beſcheerten als den großen 
Daviſon ſelbſt, darüber iſt der Leſer durch die im heutigen 
Morgenblatte veröffentlichte Skizze Lewinsky's hinlänglich unter⸗ 
richtet. Daß es nur der eine Schüler war, dem der große 
Mime ſeine volle Sorgfalt zuwandte, legt einem faſt den Ver⸗ 
gleich mit Leſſing's Ausſpruch von der Löwin nahe und deren 
einzigen Jungen. Jedenfalls hat Friedmann die reichen Eindrücke 
ſeiner Lehrzeit in einer des Lehrers durchaus würdigen Weiſe 
weiterhin auszugeſtalten gewußt, hat ſpäter am Wiener Stadt⸗ 
theater unter Laube's Aegide auch noch den veredelnden Kurſus 
des praktiſchen Bühnenhelden durchgemacht, hat ſpäterhin in 
Hamburg im Vereine mit Barnay und Franziska Ellmen⸗ 
reich eine Blüthe des dortigen Schauſpieles ins Leben gerufen, 
hat als gaſtirender Künſtler in den deutſchen Großſtädten, der 
deutſchen Metropole allvoran, eine enggegliederte Kette von 
Triumphen aufzuweiſen und zählt mit zu den hervorragendſten 
Repräſentanten der künftigen „deutſchen Bühne“, vom 


nächſten Jahre ab unter L' Arronges Anregung in Berlin ins 
Leben treten wird. Bi. 
Sein geftriges erftes Auftreten vor dem hieſigen Publikum 
hat denen, die deſſelben theilhaftig waren, die volle beglaubigte 
Illuſtration zu den voraufgegangenen Texten der Gerüchte und 1 
Erwartungen geliefert. Be: 
Gutzkow's Stück zählt nicht zu den hervorragendſten dos 
hochbegabten Dramatikers. Gelegentlich der hundertjährigen Ge | 
burtsfeier Göthe's als eigentliches Gelegenheitsſtück entſtanden, 
iſt es feiner Gelegenheit trotzdem immerhin würdig und al 
Spiegelbild nicht nur der geſchilderten Zeit feines Helden, fon 
dern auch der Stimmung feines Schöpfers (es iſt 1849 entſtan 
den) doppelt intereſſant. Zu einem wenn auch mehr äußerlichen 
Vergleich mit Leſſings „Minna von Barnhelm“ ladet dies hiſto⸗ 
riſche Luſtſpiel, welches in der gleichen Zeit ſpielt, vielfach ein, 0 
Tellheim und Thorane, Werner und Mack, Franziska und Gretel, 
Mittler und Ricant de Martiniere, alle deuten eine mehr ale 
oberflächliche Verwandtſchaft an. 17 
Mit großer Meiſterſchaft wußte Friedmann ſeinen Graf 
Thorane zu geſtalten, eine vollendete Beherrſchung der äußeren 
eleganten Formen und der gleichſam fließenden Schwerfälligkeit 
in der Wiedergabe des deutſchen Idioms waren die beiden Grund: 
pfeiler dieſer ſchönen Leiſtung; dabei athmete Alles jene Schwer⸗ 
muth, die wie ein Alp das Gemüth dieſer edlen Natur bela ſtet 
und ſelbſt in den Momenten des Affektes Unnatur oder ge 
wollten Effekt auch nicht einmal zu ſtreifen unternimmt. und 
welche Bildung des Verſtandes und des Gemüthes ſtrömte 
durch alle dieſe Ecken und Kanten der ſprachlichen Fehde 
heraus, welcher Wohllaut des Klanges bei allen dieſen 
Diſſonanzen der Zunge. Als jugendlicher Wolfgang Göthe der | 
bütirte ein Frl. v. Carkowska; wir hätten der Rolle rein 
äußerlich etwas weniger in Erſcheinung tretende weibliche Attri⸗ 
bute gewünſcht, auch ab und zu der Sprache etwas mehr von jenem 
poetiſchen Hauche, den wir unſerm größten Dichter unwillkürlicht 
anzudichten uns gedrungen fühlen; im Uebrigen konnte man mit 
der wohlerwogenen Leiſtung immerhin zufrieden ſein. Recht 
wacker ſtanden dem Gaſte Herr Retty und Frl. Sorma | 
zur Seite. Wie jener als Sergeant⸗Major Mack den biederen 
deutſchen Kern des Elſäſſers herauszukehren verſtand und den 
trockenen drolligen Kommentar zu ſeines Herrn latentem Vokabeln | 
ſchatz höchſt beluſtigend lieferte, jo war dieſe als liebenswürdige 
ſchalkzafte Gretel entſchieden mit eine Würze der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung. Den penſionirten Profeſſor Mittler hätte Herr Jür⸗ 
genſen vielleicht etwas we mit jener ſprunghaften Leben 
digkeit bedenken können, fie läßt ſich nur ſchwierig aus fein 


* 1 
* 
Br. 


* 
* 


* 


F 
+ * 


Autoritäten 
5 e wi Ted 


A IRRE, 


oe 


3 
„N 


5 r 


FREE 


* 
= 


ev 
7 


33 renne dpa 
Br egi 


* Tehenbiae 


Man mag es ben getäufchten Hoff⸗ 
nungen der Gegner ber erung zu gute halten, daß fie den 
jetzigen Ausgang als eine ſchwere Niederlage darzuſtellen ſuchen. 
Die Regierung ſieht darin vielmehr die Anerkennung des von 
ihr betretenen Weges nach anſcheinend allgemeinem Widerſpruch. 
Ob die Vorlage Geſetz wird, läßt ſich noch nicht überſehen, jeden⸗ 
falls wird die Regierung immer von der Auffaſſung beherrſcht 
bleiben, daß über alle Mühen des Tages und alle Sorgen des 
6 Kampfes hinaus die Wiederherſtellung des 

chlichen Friedens unverrückbar feſtge alten werden muß. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


*Reichs⸗Kursbuch. Bearbeitet im Kursbureau des Reichs⸗ 
oſtamts. 1882. Ausgabe Nr. II. — April⸗Mai. Berlin. Julius 
Springer. Preis 2 Mark. — Die uns vorliegende neueſte, für 
die Monate April und Mai geltende Ausgabe des Reichs⸗Kursbuchs 
enthält neben allen ſeit dem 1. Februar Se en Aenderungen im 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Damypfſchifffahrts⸗Verkehr wiederum eine Ver⸗ 
beſſerung, welche bei dem reiſenden Publikum gewiß ungetheilte An⸗ 
erkennung finden wird. — Die Verbeſſerung betrifft die unter Nr. 725 
befindliche „Ueberſicht der Briefpoſt⸗ und gteiſeverbindungen zwiſchen 
Berlin und den bedeutendſten Orten Europas“, welche um etwa das 
Dreifache vergrößert und mit allen nur wünſchenswerthen Details 
in Bezug auf Beſörderungswege, Billetpreiſe, Retourbillets 2c., jedoch 
in durchaus überſichtlicher Weiſe, ausgeſtattet iſt. Wir empfehlen dieſe 
Ueberſicht zur häufigen Benutzung in der Ueberzeugung, daß in ſehr 
vielen Fällen durch dieſelbe allein eine genügende Information erreicht 

werden wird. Ferner machen wir darauf aufmerkſam daß die nächſte 

Ausgabe des Reichs⸗Kursbuchs nicht wie früher am 15. Mai erſcheinen 

wird, ſondern am 1. Juni, da nach Vereinbarung ſämmtlicher 

Eiſenbahn⸗Direktionen Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns die neuen 

F erſt an letztgenanntem Termin in Kraft treten 

werden. 
* Unter dem Titel „Freie Stunden“ erſcheint ſeit dem 
1. März in Berlin eine Wochenſchrift, welche, von Heinrich Hom⸗ 
berger herausgegeben, die Abſicht verfolgt, allen Literaturfreunden 
Anregung und Genuß zu bieten. Zum Unterſchied von anderen 
Wochenſchriften haben es die „Freien Stunden“ weder auf bloße Bes 
lehrung noch auf flüchtige 1 abgeſehen; wohl aber werden 

e nichts bringen, was nicht ſowohl dem Gegenſtande als der Be⸗ 

andlung nach die Aufmerkſamkeit eines feinfinnigen Leſerkreiſes zu 

eſchäftigen verdient. Die erſten drei Nummern der „Freien Stunden“ 
enthielten unter anderen Artikeln folgende: Vom 8 erausgeber: 
Wie das Blatt zu ſeinem Namen kam. — Kindergeſchichten für Große. 
Von Friedrich Kapp: Bilder aus Deutſchlands Unkultur. Von 
Ludwig Bamberger: Verdirbt die Politik den Charakter? 
Von Max Müller: Kant's Metaphyſik im Verhältniß zur Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Von Paul Schlenther: Der 25 deutſche 
Lyriker. Von Lucius Verus: Ueber Marionetten. Ferner: Eine 
Berliner run von S. Paul und die Ueberſetzung 
einer indergeſchichte von Lilian Hughes. Außer⸗ 


oder in Bänden à 3 M. 50 Pf., 
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farbenreiche Schreibweiſe, der geſun 


Lebensſtellung heraus erklären. Das Ehepaar Göthe war Herrn 
Wilhelmi und Frl. Frey übertragen worden. Nament⸗ 
lich wußte Letztere in ihrer Szene mit dem Sohne ihrem müt⸗ 
terlichen Ernſte etwas von jener bekannten Frohnatur beizumiſchen, 
was dieſer Szene ſehr zu einer erhöhten Wirkung gereichte. Den 
Adjutanten Althoff ſpielte Herr Weltzien, das Ehepaar Seekatz 

Herr Kine und Frau Retty. 

Sechshundertjähriger Haß. 
Von Woldemar Kaden. 
Lieb' und Freude dauern 
ie das Gras, das man 
Aber des Haſſes Mauern 
Trotzen noch ſpät . 

In Palermo feierte Sizilien, man darf ſagen Italien, 
aber nicht die zivilifirte Welt, das Feſt eines ſechshundertjährigen 
Haſſes. Blättern wir in der Geſchichte ſechs Jahrhunderte zurück, 
dis zum Jahre 1282, ſo finden wir ein arg mit Blut beſudeltes 
Blatt, welches das Datum trägt: 31. März, und die Kapitel- 


überfeit: RR 
Il Vespro sieiliano, i 

Dieſe Vesper feierte damals der Haß gegen Frankreich, und 
dieſer Haß ſoll heute erneuert werden. Zwar er iſt nie erloſchen 
geweſen. Das ſizilianiſche Volk fuhr fort, auch als kein Fran⸗ 
zoſe es mehr beläſtigte, die Franzoſen zu haſſen, mit der Kraft 
und Innigkeit, die einem Hannibal Ehre gemacht hätte, und die 
Gelöste jenes blutigen Tages lebte durch die Jahrhunderte fort 
im Singen und Sagen des Volkes. Noch heute kann man in 
Palermo wie ein Märchen erzählen hören von Jung und Alt, 
wie es den Franzoſen ergangen, und hört der Bube die Geſchichte 
am Herdfeuer in lebhafter Weiſe von Vater oder Großvater dar⸗ 

eſtellt, jo nimmt er fi vor, auch ſeinerſeits die ſo lange 
Verhaßten mit neuen jungen Kräften zu haſſen. Der Alte er⸗ 
zählt aber: i 

„Man ſingt und fagt, daß zu den Zeiten, wo die Franzoſen 
auf Sizilien waren, um die Großmäuler zu ſpielen, es Niemand 
von den Unſeren mehr aushalten wollte. Sie gaben all' ihren 
Gelüften freien Spielraum und verletzten Jeden auf das Gröb⸗ 
lichſte in ſeiner Hausehre.“ 

„Nun ſagt an, konnte man ſo etwas ertragen? Im 
Schlafe nicht! Umſoweniger, als ſich die verdammten Franzoſen 
zu Herren auch über unſere anderen Sachen gemacht hatten. 
Sie gingen in den Häuſern der Sizilianer ein und aus, gerade 
als ob es ihre eigenen wären, nahmen Gold und Silber und 
was ſonſt ihnen gefiel, und ſpielten die Vermittler in den Zwiſtig⸗ 
keiten der Frauen. Da gab es aber einen muthigen Mann; 


mäht, 


Schriften haben ihn längſt zum Lie 
Gerſtäcker's Schriften erſetzen daher dur eichhaltigkeit 
und Bildungsfähigkeit jede andere Unterhaltungslektüre, ſind 
Volksſchriften im edelſten Sinne des Wortes und ſollten in 
keiner Familienbibliothek fehlen. Dieſelben eignen ſich auch 
wie wenig andere Schriften zur Anſchaffung für 9 olks⸗ und 
Schülerbibliotheken. 
Profeſſor Dr. v. Nußbaum, k. bair. Generalſtabs⸗ 
2 K Eine kleine Hausapotheke. Unter dieſem Titel iſt 
oeben ein überaus nützliches Buch von dem berühmten Münchener 
rzt für den wohlfeilen Preis von 1 M. bei Otto Janke in Berlin 
erſchienen, das wohl in allen Kreiſen mit Freude aufgenommen werden 
wird. Der Inhalt der kleinen Schrift iſt eine Anleitung, wie man ſich 
in Krankheitsfällen zu benehmen hat, wenn ärztliche Silke nicht bei der 
and iſt. Das Büchlein kann eigentlich den Titel einer kurzen Hygiene 
eanſpruchen und zeichnet ſich durch leichtfaßliche, populäre Darſtellung 
aus wie nur wenige Schriften dieſer Art; ſelbſt Erlebtes, reiche Er⸗ 
Bale. innige Ueberzeugung und klare Belehrung ſprechen aus jeder 
ile. 
* Das 6. Heft des ſechſten Jahrganges der im Verlage Leykam⸗ 
Joſefsthal in Graz erſcheinenden Nonatsſchrift „Heim⸗ 
arten“, gegründet und geleitet von P. K. Roſegger, enthält 
olgende leſenswerthe Aufſätze: Frau Martha. Novelle von Hans 
alſexr. — Wenn man nicht lieben will, Novelle von 
Luiſe Lecher Falun. — Die Vierzehnte. Eine unheimliche 
Geſchichte. — Ueber Gedankenloſigkeit. Bemerkungen von 
Hg. — Die Germaniſirungs⸗Erfolge der Banater 
Deutſchen. Von Moritz Roſenfeld. — O fing’ die 
deutſchen Liebeslieder. Gedicht von Koloman Horns⸗ 
urg. — Bei Berthold Auerbach. Eine Erinnerung von 
P. K. Roſegger. — Im Brucker Lager. Eine Skizze aus 
dem Soldatenleben von Dr. Konrad Ritter von Zdekauer. — 
Die Superbe. Ein Stadtbild aus Italien von Dr. Grone n. — 
Ein Sommertag. Aus meinen Wanderungen in der Heimath. 
Von P. K. Roſegger. — Kleine Laube: Die ſteiriſche Londs⸗ 
gſchicht. Auf Gſpoas und Ernſt kurz und bündi in fteniiher Mundart 
dazählt von P. K. Roſegger (Fortſetzung). — Der Schatz im 
Kloſter Sedletz. Eine Geſchichte aus dem Leben Kaiſer Joſef II. — 
Von der ſchönſſen Damenſpende. — Die Geſchichte von den beiden 
Grenzwächtern. Ein Volksſchwank, erzählt von Johann Krainz. 
— Der Poetenwinkel. Gedichte. — Bücher. — Poſtkarten des 
„Heimgar „. — Preis des Heftes 60 Pfg. — Elegante 
erlagshandlung herausgegeben 
70 Pf. zu haben. — Die Jahrgänge I-IV 
uchhand⸗ 


ten“. 
inbanddecken ſind ebenfalls von der 
und zum Preiſe von 1 M. 
ſind im Preiſe auf 4 M. 80 Pf. ermäßigt und durch jede 
lung noch zu beziehen. 
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dieſer Mann hieß Johann Preciba; 
ihn aus dem Reiche vertrieben, und er haßte die Franzoſen auf 
den Tod. Was thut er? Wie er alle Miſſethaten der Franzoſen 
in Sizilien erfahren, kleidet er ſich in eine Mönchskutte, läßt ſich 
den Bart wachſen und kommt hier herüber nach Sizilien. Hier 
ſtellt er ſich verrückt und wandert von Ort zu Ort durch das 
ganze Königreich. Allen, die er trifft, predigt er ſeine Sache in die 
Ohren. War es ein Sizilianer, ſo ſagte er: „Merke! an der 
Vesper des Monats März müſſen wir alle Franzoſen umbringen!“ 
War es dagegen ein Franzoſe, ſo ſang und ſagte er ihm aller⸗ 
hand Lieder und Geſchichtchen zum Lachen und ſo erfuhren die 
Franzoſen nicht, daß er ihren Tod wollte. Sie lachten und 
ſprachen: „Der arme Narr!“ 


Als der März kam und die Vesperſtunde herannahte, ſo 
waren die Franzoſen darauf bedacht, ſich nach ihrer Weiſe zu 
beluſtigen und überſchritten die alten Sitten in jeder Weiſe, die 
Bürger und das Volk von Palermo aber erhoben ihre Stimmen 
und ſchrien: „Auf ſie! Auf ſie! Tod den Franzoſen!“ und ſie 
ermordeten ſie alle in kürzerer Zeit, als ich dies erzähle. Dann 
zogen ſie durch das Land und alle Ortſchaften und fragten 
Jeden, den fie begegneten: „Du da? ſage Ciciri!“ — „Ciciri.“ 
— „Geh in Frieden, Du biſt Einer von den Unſeren!“ „Du 
da? ſage Ciciri!“ — „Chichiri.” — „Ah, Unſeliger, Du biſt 
ein verfluchter Franzoſe!“ Den tödten ſie ohne Gnade, er hatte 
nicht „Cieiri“ fagen können und „Chichiri“ gejagt, daran 
hatten ſie ihn erkannt. So rotteten ſie all den böſen Samen 
aus. Darauf zerhackten ſie die Franzoſen, die ſie umgebracht 
hatten, legten ihre verſtümmelten Gliedmaßen in Thunfiſch⸗Fäſſer 
und ſchickten eine Schiffsladung davon nach Frankreich. Das 
haben die Franzoſen wohl verdient und mehreres Andere dazu, 
denn die Gräuel, die fie an uns verübt, find nichts im’ Ver⸗ 
gleiche mit dieſem. Den Johann Procida aber erwählten ſie 
zum Oberbefehlshaber und auf dieſe Weiſe wagten die Fran⸗ 
zoſen nicht mehr, ihren Fuß auf dieſen Boden zu ſetzen. Und 
das ſchmerzte ſie gar ſehr und ſchmerzt ſie noch, ſo daß ſie aus 
Aerger jedes Jahr eine Karte von Sizilien nehmen und ſie ver⸗ 
brennen, und thun fie dies immer zur Stunde der Märzvesper 
mitten auf einem Platze. Damit wollen ſie uns bedeuten, daß 
ſie unſer Land, ſo ſie es in ihre Hände bekämen, genau ſo 
einäſchern würden wie die Karte. Aber ſie ſind ohnmächtig und 
die Sizilianer haſſen die Franzoſen auf ewig wegen der Schänd⸗ 
lichkeiten, die ſie an uns verübt, und keiner ſetzt ſeinen Fuß 
mehr nach Sizilien, es ſei denn auf die Gefahr hin, ermordet 
zu werden. Das iſt die fizilianijche Vesper gegen die Tyrannei 
der Franzoſen.“ 


Sling des Sefevußfitumg gemadi. | 
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die Franzoſen hatten 
ab 


verheißt, in einem zweiten Artikel über denselben Gegenſtand, ſeine 
poſitiven Vorſchläge zu entwickeln. — Nicht ae Jutereſe bar 
eine durchaus populär er Darſtellung der „Aufgaben und 
Ergebniſſe der Elektrotechnik“ von E. Hoffmann be 
anſpruchen. Die ſchon jetzt an das Wunderbare ſtreifenden Entdeckungen 
auf dieſem Gebiet, deren Zahl jeder Tag vermehrt, ihre Bedeutung 


für die Wiſſenſchaft und die 1 werden im Zu⸗ 
. und mit einer Vollſtändigkeit zur Anſchauung gebracht, 1 
die kaum möglich geweſen wäre, wenn dem 


N e erfaſſer nicht das reiche * 
Material des Berliner „Elektrotechniſchen Vereins“ zur Verfügung — 
anden hätte, an deſſen Spitze bekanntlich der Staatsſekretär des 
eichspoſtamts Dr. Stephan und der Geh. Regierungsrath Dr. 
Werner Siemens ſtehen. — Literatur und Kunſt werden durch 
die trefflichen Aufſätze von Georg Brandes über „die 
modernen franzöſiſchen e e e eee von 
Ad. Erman über „die Profanliteratur der Egypter“ (namentlich die 
Schulbücher, Kinderlieder und Märchen der alten Egypter) und von 
Prof. Spitta „über die Wiederbelebung proteſtan⸗ 
tiſcher Kirchenmuſik“ vertreten. Ein Neiſebrief von Er nſt 
äckel giebt vorläufige Mittheilungen über ſeinen Aufenthalt in 
ylon und Prof. Gerland erſtattet Bericht über den neuen Band 
von Nachtigal's Reiſewerk. Eine Ueberſicht über die Novi⸗ 
täten des Büchermarkts in den „literariſchen Notizen“ und 
„literariſchen Neuigkeiten“ ſchließt dies beſonders reich? 
haltige Heft ab. 
TEE r — — — — — — —— — 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 5. April. 


— Dementi. Der „Germania“ wird in einer Korreſpon 
aus Poſen Oberlehrer Br. Haſſencamp als auswärtiger M 
arbeiter der Poſener Ztg“, insbeſondere in Schulſachen, denunzirt. 
Die ganze Mittheilung des Korreſpondenten iſt Unwahrheit; ihre bos⸗ 
hafte Tendenz iſt leicht zu erkennen. 

— Hz. Konzert. Wir machen unſer muſikliebendes Publikum 
heute auf einen Kunſtgenuß aufmerkſam, welchen wir noch am Schluß 
unſerer in dieſem Jahre allerdings ſehr ſpärlich bemeſſenen Muſik⸗Saiſon 
m erwarten haben. Es ift dies ein, von den auch hier allgemein bes 
iebten und bekannten Mitgliedern des königlichen Domchors 1 
zu Berlin in Ausſicht genommenes Kirchen⸗Konzert. Die vor⸗ | 
trefflichen Leiſtungen des Chores find noch von den früheren Beſuchen 
deſſelben in unſerer Stadt ſehr gut bekannt, ſo daß es wohl über⸗ 
flüſſig iſt, ſpeziell auf dieſelben einzugehen. Das uns vorliegende, mit 
großem Kunſtſinn zuſammengeſtellte Programm bringt Kompoſitionen 
aus den letzten drei Jahrhunderten und gewinnt durch dieſen Umſtand 
das Konzert noch ganz beſonders an Intereſſe. Unterſtürt wird der 
Chor durch einige Orgelvorträge eines hieſigen allgemein betannten 
Organiſten. Das Konzert findet am Abend des 15. April in der 
St. Pauli⸗Kirche ſtatt. 

v. Hygiene⸗Ausſtellung. In dieſem Sommer joll, wie bereits 
früher in der „Poſener Ztg.“ mitgetheilt, in Berlin eine Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltet werden. Auf derſelben wird außer einem Normal⸗ 
Wohnhaus auch ein Normal⸗Schulhaus aufgeführt werden. Das Schul⸗ 
haus iſt für 30—40 Kinder beſtimmt und wird nach dem Baracken⸗ 
Syſtem errichtet. Jedes Kind erhält 1,3 bis 1.5 Quadratmeter Raum. 
Ein mächtiges Fenſter nimmt faſt die ganze Wand an der linken Seite 
ein. Das Schulhaus wird durch Zentralheizung, die mit einer aus⸗ 
giebigen Ventilation verbunden ift. erwärmt. Die innere Einrichtung 
wird zweifellos das höchſte Intereſſe nicht nur der Sachverſtändigen, 
ſondern auch des größeren Publilums erregen. Es werden Subſellien 
De Kai rg ar he 1 — . Wa von der dem 

mgienischen Gebiet ſpeziell angehörigen Einrichtung, ſollen auch die 
Unterrichtsmittel Berückſichtigung finden. a * 

r. Die Vegetation iſt, trotzdem wir in den letzten Tagen rauhe 
Witterung, wenn auch klaren Sonnenſchein dabei, gehabt haben, ſchon 
recht weit vorgeſchritten. Seit etwa 8 Tagen ſtehen die Pfirſich⸗ 
bäume in Blüthe, und gegenwärtig beginnen auch ſchon in geſchützten, 
der Sonne ausgeſetzten Lagen die Kirſchenbäume zu blühen; bei 
ar ie find, wie gewöhnlich, die Blätter noch nicht 
entfaltet. 


So ſtellt ſich die Geſchichte in den Sagen des Volkes dar, 
er auch in ſeinem Singen lebt fie noch. Pitrs giebt zwei 
Volkslieder, die ſich deutlich auf die Vesper beziehen; ſie lauten 
aus dem ſizilianiſchen Text überſetzt: 
orch, Frankreich, horch! Die Todtenglocken läuten! 
dein, Franzoſen kommen nicht mehr nach Sizilien. 

Vivat Sizilien und ſein ſiegreich Streiten! 

Vivat Palermo, das ſo ſtark gerungen. 

So läutet alle Glocken zur Viktoria, 

Stellt aus zur Schau die blut'gen Waffen alle, 7 

Denn im Gedächtniß bleibt ja ew'ger Gloria, 

Daß Frankreich in Sizilien kam zu Falle. 

Und das andere: 

Wagt's nimmermehr, zu kommen nach Sizilien, 

Euch's Fell zu ſalzen bat man hier geſchworen! 

Und kommſt du doch von Neuem nach Sizilien, 

So läuten, Frankreich, dir die Todtenglocken. 

Wer „Chichiri“ ſagt ber uns in Sizilien, 

Dem wird zu Ehren man's Genicke brechen, 

Und ſpräche man dereinſt: „Hier war Sizilien“ 

Würd auch kein Menſch vom Frankenreich mehr ſprechen. 

Das alſo ſind des Haſſes Zeugen, welche der Wind von 

Ort zu Ort tragen kann, wo ſie wie Samen niederfallen und 
neue Saat hervorbringen können; aber auch zwei ſteinerne Zeugen 
ſind aus jener Zeit in Palermo übriggeblieben: das Kreuz 
der Vesper und das Kirchlein Santo Spirito. Das „Kreuz 
der Vesper“ ſleht in der Sezione Tribunale, man findet es, ö 
wenn man das Richtergäßchen herabkommt, die Kirche Sant' 5 
Anna La Miſerikordia zur Linken laſſend, auf dem in 
alter Zeit „Valguarnera“ genannten Platze in der Mitte, | 
wo auf einem Marmorpiedeſtal eine Säule, darauf das Kreuz, 


| 
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ſich erhebt. Die Säule wird eingehegt von einem Eiſengitter 
mit Waffen und Trophäen aus dem XIII. Jahrhundert, und 
von ihr und von dem Kreuze hat der Platz heute den Namen 
„Piazza della Croce“ erhalten. Der frühere Standort der Säule 
aber war an der nördlichen Ecke des Palaſtes Campofranco; 
dort hinderte fie jedoch den Wagenverkehr jo ſehr, daß man ſie 
ſpäter an die Mauer des Ex Kloſters von S. Anna verpflangte ; 
erſt nach Ebnung und Pflaſterung des Platzes ſtellte man ſie im 
Zentrum auf. Von dieſer Säule weiß die Tradition, daß ſie 
an den Ort erinnern ſolle, wo man nach verübter Rache eine 
Grube gegraben und die ermordeten Söldner Karl's von Anjou 
eingeſchartt hatte. Die Tradition weiß ferner, daß dies 
St. Annen⸗Kloſter noch bis ins XV. Jahrhundert hinein | 
Herrenpalaſt, im Jahre 1282 dem Giuſtiziers (Gerechtigkeits⸗ 
pfleger) des Val di Mazzara, Johann von St. Remy, zur ö 
Wohnung gedient und daß dieſer Umſtand Grund zu einer der 1 
blutigſten Epiſoden der Nevolte in dieſer Gegend geweſen ſei. 4 
(Schluß folgt.) 1 
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— Aus Guben wird uns gemeldet, daß, nachdem die Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn in den Beſitz des Staates gelangt iſt, die Ver⸗ 
waltung, welche ſeit dem 1. Januar c. für deſſen Rechnung durch die 
gegenwärtige Direktion geführt worden ift, zum 1. Mai c. definitiv 
auf den Staat übergeht. Die Mehreinnahmen bis zum 1. April e. 
betragen gegen das Vorſahr bereits 70,368 Mark und laſſen den Ab⸗ 
ſchluß des Kaufes für den Staat nicht ungünſtig erſcheinen. Die 
Stadt Guben ſelbſt wird unter dieſem Wechſel mannigfachen Schaden 
erleiden; die Direktion wird in nicht zu langer Zeit aufgelöſt werden 
und eine Serial der meiſten Beamten zur Folge haben. Nach der 
— das Betriebsjahr 1881 aufgeſtellten 1 ſollen die Inhaber der 

iwidendenſcheine pro 1872 noch 6 Mark pro Aktie empfangen, wäh⸗ 
rend die Hoffnung vorhanden iſt, daß aus den Betriebsergebniſſen des 
laufenden Jahres den Dividendeninhabern pro 1873 eine größere Theil⸗ 
zahlung wird geleiſtet werden können. Eine weitere Zahlung iſt nach 


dem mit dem Staate abgeſchloſſenen Ueberlaſſungsvertrage 2 a 


wenn der Prozeß, welchen einige Gubener Aktionäre gegen die Geſell⸗ 
ſchaft auf Vollzahlung, wie man jagt, bereits angeſtrengt haben ſollen, 
ungünſtig ausfällt. 
r. Auf dem Zentralbahnhofe ſollte der * von dem 
Empfange gebäude der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur Wartehalle der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſchon zu Oſtern d. J. eröffnet werden; 
doch ſind die Arbeiten noch nicht ſo weit gefördert, daß die Eröffnung 
an dieſem Termin wird erfolgen können. Nachdem im vorigen Jahre 
dor Uebergang ſelbſt fertig geſtellt worden war, iſt in dieſem Jahre mit der 
Aufſtellung der gedeckten eiſernen Treppe, welche von dem Uebergange 
um Zwiſchenperron der Poſen⸗Kreuzburger Bahn binabführt, ſowie 
— eiſernen Perronhallen der Märkiſch⸗Poſener und der Poſen⸗Kreuz⸗ 
burger Bahn begonnen worden. Die eiſerne Treppe, welche Holzſtufen 
erhalten hat, iſt gegenwärtig beinahe fertig, die beiden Perronhallen 
ind noch mit eiserner B dachung (von Träger⸗ Wellplech) zu verſehen. 
eide Perrons der 1 und der Poſen⸗Kreuzburger Bahn 
find mit Gußfteinpletten belegt worden. Sobald der Uebergang er⸗ 
öffnet ſein wird, was binnen c. 2—3 Wochen geſcheben dürfte, wird 
alsdann der bisherige Perſonenverkehr quer über die 7 Schienengeleiſe 
hinüber, welchen ſehr viele Gefahren bot, vollkommen geſperrt werden, 
ſo daß dann die Verbindung zwiſchen den einzelnen Perrons nur noch 
mittelſt des Ueberganges ſtattfinden wird; dieſe Verbindung iſt eine 
allerdings etwas umſtändliche, dagegen vollkommen gefahrloſe. Wer 
dann von dem Veſtibul des Empfangsgebäudes der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn nach den Perrons der Poſen⸗Kreuzburger oder der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn hinüber will, ſteigt auf der Treppe zu dem 
Uebergange empor, deſſen line, durch eine hohe hölzerne Wand abge: 
trennte Seite lediglich für die Perſonenpaſſage beſtimmt iſt, und zwar hat 
man dabei ſtets in dem Gange rechter Hand zu gehen. Von dem 
Uebergange ſteigt man entweder zum Perron der oſen⸗Kreuzburger 
Bahn, oder am Ende des Ueberganges zu der Wartehalle der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn hinab, aus der man zum Perron gelangt; in eben 
derſelben Weiſe wird der Weg, Trepp auf, Trepp ab, in umgekehrter 
Richtung zurückgelegt. Die rechte, d. h. die nördliche Seite des Ueber⸗ 
ganges iſt zur Beförderung des Paſſagiergepäcks und der Po u ſtücke 
beftimmt. Dieſelben werden in kleinen Wagen mittelſt hydrauliſcher 
Aufzüge zum Uebergange emporgefördert, von der Plattform des 
Aufzuges ſofort weitergerollt und gleichfalls mittelſt hydrauliſcher 
Aufzüge entweder zum wiſchenperron der Poſen⸗Kreuzburger Bahn 
oder am Ende des Ueberganges zur Wartehalle der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn herabgelaſſen und dann auf dem Perron bis zu den betr. 
Eiſenbahnzügen befördert. Die hydrauliſchen Aufzüge, mittelſt deren 
das Emporfördern und das Herablaſſen des Paſſagiergepäcks und der 
Poſtſtücke erfolgt, werden durch Waſſer in Bewegung geſetzt, welches 
mittelſt eines Otto'ſchen Gasmotors in Baſſins, die ſich auf dem Boden 
des Empfangsgebäudes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn befinden, empor⸗ 
gepumpt wird. 5 
A Liſſa, 4. April. [Vom Gymnaſium.] Am 1. d. Mts. 
wurde in der Prima des hieſigen königlichen Gymnaſiums, in An⸗ 
weſenheit ſämmtlicher Lehrer und Schüler, ſowie vieler Gönner und 
eunde der Anſtalt mit den üblichen Feierlichkeiten der Schluß des 
chuljahres 1881/82 vollzogen. Derſelbe hatte für die Anſtalt eine 
um ſo größere Bedeutung als mit ihm zugleich der Abſchied von den 


bisber innegehabten Räumen verbunden wurde, da die Eröffnung des 


neuen Schuljahres bereits in dem nunmehr ſeiner vollſtändigen Fertig⸗ 
ftellung entgegenſehenden neuerbauten Gymnaſial⸗Gebäude erfolgen ſoll. 
Eingeleitet wurde die Feier durch den Choral „Lobe den Herrn“ und 
den Pſalm „Der Herr iſt mein Hirt“. Eine beſondere Weihe erhielt 
die Feier durch die vom Direktor Herrn Dr. Hermann Eckardt 
gehaltene Feſtrede, in welcher derſelbe, zurückgehend bis zur Gründung 
der ehemaligen Schule des nachherigen Gymnaſtums der reformirten 
Brüder-Unität und jetzigen königlichen Gymnaſiums, auf die ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit und die Erfolge hinwies, welche die Anſtalt während 
des nunmehr 327 jährigen Beſtehens errungen und die Bedeutung, die 
dieſelbe erreicht hat. 25 den bisherigen Anſtaltsräumen (im früheren 
fürſtlich Sulkowski'ſchen Schloſſe) befand ſich das Gymnaſtum ſeit dem 
13. November 1845. Zehn Jahre ſpäter feierte die Schule das 
300 jährige Jubiläum. Bei ihrer Gründung war dieſelbe in einem 
Hauſe am Reiſner Thore untergebracht, ſpäter bezog fie die jetzt von 
der evangeliſchen Stadtſchule benutzten Gebäude an der reformirten 
Kirche, aus welchen an dem genannten Datum die Ueber⸗ 
ſiedelung nach den bis bent innegehabten Räumen erfolgt war. 
Das länger als 300 jährige Beſtehen einer Lehranſtalt zieht von ſelbſt 
die dankbare Aufmerkſamkeit und das Intereſſe der Nachwelt auf die 
Geſchichte ihrer Entſtehung und ihrer weiteren Entwickelung, daß wir 
es uns nicht verſagen können, hier in einem kurzen Auszuge, unter 
Benutzung der Zuſammenſtellungen des früheren Direktors Ziegler 
aus dem Kollektaneum des Predigers Pflug, bezw. aus den Kirchen⸗ 
und Schulakten der reformirten St. Johanniskirche bierſelbſt, folgendes 
Bemerkenswerthe über die genannte Schule mitzutheilen: 

Die Entitebung der Liſſaer Schule hängt mit der der Stadt 
ſelbſt und mit der der reformirten Brüder⸗Unität eng zuſammen. 
Liſſa, um das Jahr 1500 noch ein unbedeutendes Dorf unter den Be⸗ 
ſitzthümern der Familie Leſzezynski, wurde ſeit dieſer Zeit durch Ver⸗ 
triebene aus Schleſien, Böhmen und Mähren immer mehr und mehr 
bevölkert und unter Graf Raphael III. Leſzezynski in eine 
Stadt verwandelt, mit herrlichen Privilegien gusgeſtattet, und erhielt 
einen Rath, Gerichte und Bürgermeiſter. Nun blühte Liſſa ſchnell 
empor, beſonders als im Jahre 1548, wo heftige Verfolgungen über 
die Brüder⸗Unität in Böhmen ausbrachen und gegen 900 Brüder im 
Juni nach Polen und Preußen auswanderten, von denen die meiſten 
und noch piele andere aus Deutſchland vertriebene Reformirte ſich 
bier niederließen. Im Jahre 1555 wurde nunmehr am 13. November 
unter dem Rektor David Knoblauch die erſte Schule böhmiſcher 
Konfeſſion errichtet, welche Raphael V. Leſzezynski, Woimode 
von Belz, 89 Jahre ſpäter in ein Gymnaſium umwandelte und ihr 


in Johannes Rybinski emen würdigen und ge⸗ 
lehrten Rektor beſtellte, einen Konrektor, einen Koadjutor und 
einen Kantor ernannte und ſelbe durch ein Privilegium 


mit Gehältern ausſtattete. > N 
Von den ſpäteren Rektoren der Anſtalt erwähnen wir: Johannes 
Amos Comenius als zwölften Rektor der Schule. Geboren den 
29. März 1592 in Nuwnitz (Ungarn), lag derſelbe vom Jahre 1608 bis 
1612 in Herborn und Heidelberg den theologiſchen und philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften ob und wurde 1616 zum Prediger und Schulaufſeher 
der Brüdergemeinde zu Fulnek im Prerauer Kreiſe, dem älteſten und 
berühmteften Sitze der mähriſchen Brüder, ordinirt. Während des 30⸗ 
äbrigen Krieges aus feinem Vaterlande vertrieben, kam er mit anderen 
bannten am 28. Februar 1628 nach Liſſa. Hier fand Comenius in 
dem Grafen Raphael Leſzezynski einen mächtigen und großmüthigen 
Beſchützer und in dem Liſſaer Gymnaſtum das erwünſchte Feld ſeiner 
ätigkeit. Während feines Rektorates batte Comenius nicht nur bei 
den adligen reformirten Polen ein jo bedeutendes Anſehen als Geiſt⸗ 
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licher erlangt, daß er 1632 zum Vorſſtzenden der in Liſſa abgehaltenen 
Synode der böhmiſchen Brüder erwählt ward, ſondern ſein pädagogi⸗ 
ſcher Ruf war ſchon über ganz Europa und darüber hinaus gedrungen 
und verſchaffte ihm 1638 eine 3 ſeitens der f webiſchen 
Regierung, nach Schweden zu kommen und das dortige Schulweſen zu 
reorganifiven. Er nahm die Einladung nicht an, um ſich der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft nicht unwürdig zu zeigen die ihm das damals mit Schweden in 
unfreundlichen Verhältniſſen ſtehende Polen erwieſen hatte. Ein gleich 
ehrenvoller Ruf wurde a 1641 durch eine Akte des langen Parla⸗ 
ments nach England zu Theil. Dorthin begab er ſich im September 
deſſelben Jahres und gab hiermit ſeine Schullaufbahn auf. Als Päda⸗ 
goge ſowohl wie als Theologe nahm Comenius eine der höchſten 
Stufen ein. Als ſolcher wird er von dem Orden der Freimaurer in 
neuerer Zeit hingeſtellt und es ſoll die ſpätere neuengliſche Loge ihre 
5 größtentheils wörtlich aus ſeiner „Panegerſia“ entnommen 
aben. 

Der Nachfolger des Comenius im Rektorate des Gymnaſiums war 
Seba ze. Macer, ein Böhme von Geburt, welcher daſſelbe 
von 1643 bis 1648 verwaltete. Nach ſeinem Tode trat ein Zwiſchen⸗ 
uſtand ohne Rektor ein, welcher bis zum Jahre 1653 dauerte, wo 
1 dam Samuel Hartmann in das Rektorat eingeführt wurde. 
Unter ſeiner Leitung ſtand die Anſtalt, als 1656 das erſte große Un⸗ 

lück über die Stadt hereinbrach. Mit der am 29. April erfolgten 

inäſcherung der Stadt durch die Polen war Gottesdienſt, Schulunter⸗ 
richt, Magiſtrats⸗ und Rechtsverwaltung auf lange Zeit unterbrochen. 
Hartmann flüchtete nach England, von wo er erſt 1659 zurückkehrte 
und im November 1662 in das Rektorat wieder eintrat, welches er 
1673 niederlegte, um ausſchließlich für die Kirche wirken zu können. 
Sein Nachfolger war von 1673 bis 1677 Martin Arnold, Sohn 
des Predigers Johann Arnold zu Heyersdorf bei Fraufta>t, welchem 
wiederum Stanislaus Mikolaſewski folgte. Hierauf über 
nahm 1686 das Nektorat Daniel Ernſt Jablonski, ein Enkel 
des berühmten J. A. Comenius. Jablonski beſuchte das Gymnaſium 
in Liſſa bis 1677, dann die Univerfitäten Frankfurt und Oxford, wo 
er bis 1683 verblieb. Bei feiner Rückkehr wurde er reformirter Pre⸗ 
diger zu Magdeburg und 1686 zum Paſtor der polniſchen Gemeinde 
nach Liſſa berufen und den 12. November durch den früheren Rektor 
am in das Rektorat des Gymnaſiums eingeführt. In dieſem 

mte blieb er bis 1691. Die ausgezeichneten Geiſtesgaben Jablonski's 
ſeine große Gelehrſamkeit und ſonſtigen hervorragenden Eigenſchaften 
waren der Grund, daß er bald von Liſſa ab und als furfürftlicher 
Hofprediger nach Königsberg und 2 Jahre ſpäter nach Berlin berufen 
wurde. Ihm folgte im Rektorat der Geitlihe Ernſt Muſonius 
und nach deſſen Tode (1695) Johannes Serenius Chodo⸗ 
wieeki, welcher bisher Konrektor geweſen war. Nach deſſen Abberufung 
nach Danzig übernahm 1702 Samuel Arnold Sohn des früheren 
Rektors und Predigers Martin Arnold zu Life, das Rektorat. Unter ſeiner 
Leitung feierte am 28. Dezember 1705 die Schule ihr 150 jähriges Be⸗ 
ſtehen durch einen Prolog und mehrere lateiniſche Reden von Schülern, 
die ſämmtlich im Archiv des Gymnaſiums noch vorhanden ſind. Arnold 
entwickelte einen regen Eifer und hat die Schule ihm viel zu danken; 
allein das Schickſal war ſeinem Streben nicht eben günſtig. Zwei 
furchtbare Ereigniſſe brachen über die Stadt berein. Die re 
Brandſchatzung und Eiräicherung der Stadt, diesmal durch ein ruſſi⸗ 
ſches Heer, im Jahre 1707 vom 16. bis zum 29. Juli und zwei Jahr 
ſpäter als das neuerbaute Gymnaſium kaum eingeweiht war, die am 
25. Juli 1709 ausbrechende Peſt, welche nahe an 10,000 Menſchen hin⸗ 
raffte und einen großen Theil der Einwohnerſchaft veranlaßte, fünf 
Monate lang auf freiem Felde in Hütten zu wohnen. Unter dieſen 


befand ſich auch der Rektor Arnold, der im Februar 1710 
wieder in die Stadt und zu ſeinen Amtsgeſchäften zurück⸗ 
kehrte, das Wiedererblühen der Stadt ſedoch nur ein 


ea über 100 Jahre an der Spitze der Schule geftanden hat. 
David Ca 


alſo in einem 48jährigen Rektorgte Johann Alexa rue 
von da bis 1197 war deſſen Sohn Chriſt. Gottlieb Caſſtus 


Spezi⸗ 
Supre der Gehälter im Jahre 1768 lieſt, wonach der Rektor a 


der Subrektor 178 Thaler, der erſte Collega 166 Thaler und der 
zweite Collega 152 Thaler. Im Jahre 1799 beiogen die Lehrer un⸗ 
gerechnet eine kleine Zulage von 20 reſp. 30 Thaler aus königlichen 
Kaſſen, folgende Gehälter: der Rektor 96 Thaler und wenn er nicht 
zugleich polniſcher Prediger war 180 Thaler; der Konrektor, je nach⸗ 
dem er die polniſche Predigerſtelle mit verwaltete oder nicht, 81 Tha⸗ 
ler oder 165 Thaler; der Subrektor 1484 Thaler; von den beiden Kol⸗ 
legen jeder 1334 Thaler. 5 77 
Jahre 1819 wurde eine Vereinigung des reformirten Gym⸗ 

naſiums mit der oberen Klaſſe der epangeliſch⸗lutheriſchen Schule zu 
Stande gebracht und ein königliches Gymnaſtum ſollte mit vollſtän⸗ 
digen Mitteln aus Staatsfonds hergeſtellt und ganz auf den Stand⸗ 
punkt der preußiſchen Gymnaſien gebracht werden. Am 1. Mai 1821 
wurde dies neuorganiſirte Gymnaſium mit ungefähr 160 Schülern 
eröffnet und am 15. Oktober feierlich eingeweiht. Als zu Oſtern 1824 
B. D. Caſſius in den Ruheſtand getreten, übernahm der königl. Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. J. Chr. von Stoephaſius aus Poſen das 
Rektorat des Gymnaſiums, deſſen Schülerzahl im Jahre 1830 bis auf 
386 ſtieg. Ihm folgte Georg Schoeler, bis dahin Profeſſor des 
danziger ymnaſiums, der am 16. September 1843 an das Gym: 
naſium zu Erfurt berufen wurde. 1 

Hierauf übernahm der Direktor Albert Ziegler am 20. Juni 
1844 das Rektorat der Anſtalt, die unter ſeiner trefflichen Leitung ſich 
immer mehr und mehr entwickelte. Ein Jahr ſpäter fand die feierliche 
Einweihung des zum Gymnaſium umgewandelten Fürſt Sulkowski'ſchen 
Schloſſes ftatt, das durch die Huld Sr. Majeſtät des Königs der An⸗ 
ſtalt überwieſen worden war. Die Schülerfreguenz mehrte ſich nun 
von Jahr zu Jahr, jo daß fie 1853 die Zahl von 390 erreichte. 
Direktor Ziegler bildete durch Theilung der Tertia und Sekunda eine 
ſiebente und achte Klaſſe, errichtete eine Bibliothek, aus welcher den 
armen Schülern Bücher zum freien Gebrauch in der Schule überlaſſen 
wurden und war darauf bedacht, den Hauptzweck der Schule, das Ge⸗ 
deihen ihres inneren Lebens und die Entwickelung ihrer Zöglinge immer 
mehr und mehr zu fördern. Seine ganze Wirkſamkeit an der Schule 
legt Zeugniß davon ab, daß er ſeinen Beruf mit Wärme und Treue 
erariffen und erfüllt hat. Ihm war es auch vergönnt, das DODLAbEIgE 
Beſtehen der Schule am 13. November 1855 feſtlich zu begehen. Als 
er vach 32jähriger ſegensreicher Thätigkeit 1876 fein Amt niederlegte 
und in den wohlverdienten Ruheſtand getreten, übernahm der Direktor 
Dr. Hermann Eckardt das Rektorat des Gymnaſiums, der es 
noch heute mit gleicher Hingebung und Opferfreudigkeit verwaltet und 
den guten Ruf der Anſtalt Ay erhalten und zu vermehren erfolgreich 
en i iſt, was ihm zum Wohle der Anſtalt noch lange vergönnt 
ein möge. 

= Inowrazlaws, 4. April. [Stärkefabrik. 


! ( ygiene= 
Austellung Viehkrankheiten.] 


Von den Beligern der 
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Umgegend von Str.Ino war, wie mitgetheilt, die Idee in Anregung 
Sm t worden, in der dortigen Deer eine Stärkefabrik zu errichten. 
ie 


um Zweck einer ai in dieſer Angelegenheit fand vor einigen 
agen im 1 aale zu Strelno eine Verſammlung von 
Intereſſenten ſtatt. In berfelben wurde nach einer eingehenden Erör⸗ 
terung des Gegenſtandes eine Kommiſſion gewählt, welcher die weite⸗ 
ren Schritte übertragen wurden. Die Kommiſſion beſteht aus den 
erren: Gutsbeſitzer 5 Grundbeſitzer W Ale 
wie, Gutsbeſitzer v. Lebinski⸗Rzadkwie, Kaufmann D. Malachowski⸗ 
Strelno, Rittergutsbeſitzer Schendel⸗Skalmirowice, Gutsbeſitzer Thiele 
Bronislaw, Rittergutspächter Wunſch⸗Kijewice. Die Vorarbeiten zur 
Ausführung des Projekts ſollen ſo beſchleunigt werden, daß die Stärke⸗ 
fabrik, wenn möglich, im Herbſt 1883 in Betrieb geſetzt werden kann. 
Ueber die Bauſtelle konnte bisher ein Beſchluß nicht gefaßt werden, da 
die Feſtſtellung deſſelben von der Schiffbarmachung der Netze abhängt. 
Zu den Vorkoſten wurden in der Verſammlung 700 Mark gezeichnet, 
weitere Zeichnungen ſind ſeitdem noch erfolgt. Die Verſammlung war 
namentlich von kleinen Beſitzern zahlreich befucht und es wurde von 
allen Anweſenden dem Zuſtandekommen des Unternehmens eine rege 
Theilnahme zugewandt. — Mie bereits mitgetheilt, wird die in dieſem 
Jahre ſtattfindende Hygiene⸗Ausſtellung in Berlin auch von unſerer 
Stadt beſchickt werden. Auf der Ausſtellung ſollen die Pläne des hie⸗ 
ſigen Waſſerwerks, die bereits auf der Breslauer Gewerbe⸗Ausſtellung 
ausgeſtellt worden waren und die der Stadt zum Zweck der Ausitel- 
lung unentgeltlich überlaſſen worden find, ſowie die Zeichnungen. 
Grundriſſe und Photographien der Soolbadanlagen, des Schlachthauſes 
ze. Aufſtellung finden. Ferner wied ein 45 Zentner ſchwerer Würfel 
von Steinſalz. den das biefige Steinſal bergwerk ebenfalls umſonſt her⸗ 
iebt, aufgeſtellt werden; auf dieſem Würfel ſollen dann die in der 
Fabrit von Dr. Müller hierſelbſt hergeſtellten Mineralwäſſer in ent⸗ 
ſprechenden Glasgefäßen eine Stelle Anden. Die Ausſtellungskoſten 
ſind auf ca. 1200 Mark berechnet worden. — Unter dem Rindvieh des 
Ha Kienitz in Sobieſiernie Forſt iſt der Milzbrand, unter den 
ferden der hieſigen Poſthalterei iſt die Räude und bei einem Pferde 
des Leinwand⸗Hauſirers Drögsler aus Oels iſt hier die Wurmkrankheit 
ausgebrochen. — Vor einigen Tagen hat ſich in Gaf⸗Bartedzieſewice 
ein toller Hund gezeigt, welcher andere 
derlichen Polizeimaßregeln ſind in allen 
Inowrazlaw, 4. April. [Landwirthſchaftlicher 
Verein. Wahl. Prämiirung.] Am 12. d. Mts. findet hier⸗ 
ſelbſt eine Sitzung des deutſchen landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, für 
welche folgende Tagesordnung 1 iſt: 1. Geſchäftlicher Kaſſen⸗ 
bericht, Aufſtellung des Etats 1882/83 und Wahl eines Mitgliedes 
der Prämüiungs⸗Kommiſſion. 2. Iſt die Abhaltung eines Zuchtpieh⸗ 
marktes in Inowrazlaw wünſchenswerth reſp. wann? 3. Die Wäh⸗ 
rungsfrage. Ref. Herr Lehmann⸗Gocanowo. 4. Das Paſteur ſche 
Verfahren zur Impfung des Milzbrandes. 5. Welche von den neuen 
Acker⸗ und Hackinſtrumenten haben ſich beſonders bewährt? — Behufs 
Neuwahl eines Landſchafts⸗Deputirten des Inowrazlawer Landſchafts⸗ 
kreiſes, ſowie zur Wahl des Landſchafts⸗Direktors des Bromberger 
Departements it ein Kreistag in Jnowrazlaw am 17. d. Mts. in 
Baſt's Hotel vor dem Landſchaftsrath Hinſch anberaumt worden. — 
Die diesjährige Prämiirung aus Staatsfonds von Pferden und Rind⸗ 
vieh im Beſitze von bäuerlichen Wirthen und kleinen Beſitzern des 
Kreiſes Inowrazlaw findet am 16. d. Mts. hierſelbſt auf dem Pferde⸗ 
marktplatze an der Bahnhofsſtraße ſtatt. Bei Pferden werden nur 
prämiirt: eins und zweijährige Stutfohlen, drei⸗ und vierjährige ge⸗ 
deckte Stuten, vierjährige und ältere Stuten mit Fohlen und wieder 
er Bei Rindvieh: Bullen nicht unter 14 und nicht über 3 Jahre, 
erſen nicht über 3 Jahre, Kühe nicht über 7 Jahre, Zugochſen nicht 
über 5 Jahre alt. Sämmtliche Thiere müſſen mindeſtens 6 Monate 
im Beſitze des Ausſtellers ſich befinden. Zugochſen müſſen im hieſigen 
Kreiſe gezüchtet fein. f 
Polajewo, 4. April. [Verſetzung. a Am 
1. d. Mts. verließ Herr Poſtverwalter Sliwinski den hieſigen 1 
0 


das Poſtamt in Sodotka zu übernehmen; an ſeine Stelle iſt Herr 
verwalter Fuhrmann bier 


ällen angeordnet worden. 


beliebt. sgeihäft für den Polizeidt: kt Polaſewo und den 
Bezirk indet bierſelbſt am 4. Ds: tatt, 
zu 9 1 Em * In — 
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jubiläum. eiundheitsöl Seminaun PBerunglüdt. 
Theater.] General⸗Landſchaftsrath v. Laurenz hier begeht heute 
das dritte größere Jubiläum: im Jahre 1868 feierte er mit ſeiner 
noch lebenden Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit, vor vier 
Jahren das der „digmantenen“ Hochzeit und heute begeht derſelbe ſein 
fünfzigjähriges Jubiläum als Beamter der Weſtpreußiſchen Landſchaft. 
Am 4. April 1832 als damgliger Rittergutsbeſitzer zum ſtändiſchen 
Deputirten des Landſchaftskreiſes Bromberg gewählt, wurde derſelbe 
am 24. November 1833 zum Landſchaftsrath und am 8. Dezember 1855 
um General⸗Landſchaftsrath der Weſtpreußiſchen Landſchaft ernannt. 
on Sr. Maj. dem Kaiſer iſt ihm anläßlich der heutigen Feier der 
Rothe Adler⸗Orden II. Klaſſe verliehen und ihm heute durch den 
Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen, v. Ernſthauſen, überreicht 
worden. Seine Kollegen überraſchten ihn mit einem 75 Centimeter 
hohen, mit einer Fortuna gekrönten ſilbernen Tafelaufiage, hervor⸗ 
gegangen aus der Fabrik von Sy und Wagner in Berlin. Zu Ehren 
des Jubilars fand heute Nachmittags in Moritz Hotel ein Feſteſſen 
ſtatt. Den erſten offiziellen Toaſt auf den Kaiſer brachte Herr v. Ernſt⸗ 
haufen aus, General⸗Landſchaftsdirektor v. Körber⸗Körberrode toaſtirte 
auf den Jubilar, der übrigens ſeit dem Januar 85 Jahre alt, dabei 
aber noch recht rüſtig iſt, und der Sohn deſſelben, Herr Rudolf 
v. Laurenz, brachte ein Hoch auf den Herrn Oberpräſidenten v. Ernſt⸗ 
haufen aus. — Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher bekanntlich 
viel von rheumatiſchen Schmerzen heimgeſucht und geplagt wird, 
ſcheint mit gutem Erfolg, wenigſtens ſprechen die wiederholt hier ein⸗ 
Begengenen eſtellungen hiefür, gegen feine Leiden das von dem 
ieſigen Kaufmann Karl Arndt erfundene und felbit fabrizirte Ges 
ſundheitsöl zu gebrauchen. Auch geſtern Abend iſt derſelbe per Tele⸗ 
raph von der Frau Fürſtin Bismarck um ſoſortige Ueberſendung von 
0 Flaſchen dieſes Oels nach Friedrichsruh erſucht worden. — Der 
Andrang zur Aufnahme in das biefige Lehrerſeminar hat gegen das 
Vorjahr ſehr nachgelaſſen, denn während im vorigen Jahre 70 junge 
Leute aufgenommen zu werden wünſchten reſp. ſich prüfen ließen, betrug 
die Zahl der in vergangener Woche ſich meldenden Aſpiranten nur 43, 
von denen 29 Aufnahme fanden. — Vorgeſtern fiel der Beſitzer Domke⸗ 
Brahnau beim Ueberſetzen mit einem Prahme über die Brahe in den 
Fluß und ertrank. — Gegenwärtig gaſtirt im Stadttheater hier die 
oſſchauſpielerin Fräulein Pauline Ulrich vom Hoftheater in Dresden. 
er Beſuch des Theaters iſt trotzdem nur ein geringer. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


.. 2 Schneidemühl, 4. April. [Schwurgericht] In der dies⸗ 
jährigen zweiten Schwurgerichtsperiode, welche am 27. v. M. begann, find 
bis jetzt folgende Anklageſachen verhandelt worden und zwar am erſten 
Tage zwei Anklageſachen wegen des Verbrechens gegen Sittlichkeit. 
Der eine Angeklagte, Eigenthümer Karl Humke aus Laskowo, wurde 
mit 6 Monaten und der andere Angeklagte, Pferdeknecht Wilhelm 
Wudtke aus Alt⸗Lebehnke, mit 1 Jahr und 3 Monaten Gefängniß be⸗ 
Bet — Am 28. März wurde wider die verehelichte Koloniſt Anna 

iniecka, geb. Piontek. aus Paliſzewo verhandelt und dieſelbe wegen 
verſuchten Todtſchlages zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. Sie hatte 
nämlich am 8. Februar 1881 ihre Schwiegermutter in den Brunnen 
geſtoßen in der Abficht, fie darin zu ertränken. Dies gelang ihr jedoch 
nicht, da das Waſſer im Brunnen mit einer ſtarken Eisdecke bedeckt war 
— Der Arbeiter Julius Felske aus Wifanomo wurde wegen Todt 
ſchlages und Körperverletzung zu 10 Jahren Zuchthaus und gleiche 
Dauer Ehrverluſt verurtheilt. Derſede hatte nämlich den Arbeite 


Har gebiſſen hat. Die erfor⸗ 
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er verſetzt worden verr SI. war hier lehr 
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f Joſeph Erndt vorfäglih ohne alle Veranlaſſung in feiner Wohnung 
f mit einer eifernen Brechſtange erſchlagen und deſſen Bruder Karl mit 
5 demſelben Inſtrument körperlich gemißhandelt. — Am 29. März kamen 
15 zwei Meineidsprozoſſe zur Verhandlung. Die Angeklagte, verehelichte 
r Wilhelmine Emilie Klotz, geb. Schnabel, aus Schönlanke, war vor etwa 
12 Jahren in der Unterſuchungsſache wider den Arbeiter Holz 
0 aus Schönlanke als falſche Zeugin aufgetreten, in Folge deſſen H. zu 
g 2 Jahren Zuchthaus unſchuldig verurtheilt wurde. Sie wurde deshalb 
mit 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt beitraft. — Der 
zweite Angeklagte Leibgedinger Michael Imma aus Rosko hatte in 
| einer Prozeßſache wider ihn einen falſchen Eid geleistet. Derſelbe wurde 
mit 2 Jahren Zuchthaus und gleicher Dauer Ehrverluſt beſtraft. Auch 
j wurde ihm, wie auch der zuerft Verurtheilten, die Fähigkeit vor Gericht 
N als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden, aber⸗ 
} 


kannt. — Am 30. März wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die 

7 Dienſtmagd Dttilie Hundt aus Müllerfelde wegen Kindesmordes zu 4 
* ahren Gefängniß verurtheilt. — Die zweite Sache wider die Knechte 
1 uſtav und Martin Stelter aus Czarnikau und den Knecht Albert 
b Michael aus Brieſen, welche wegen Nothzucht angeklagt waren, endigte 
4 mit der Freiſprechung des Letzteren und der Verurtheilung der beiden 
6 anderen zu je 4 Monaten Gefängnit. — Am 31. März wurde der 
ö Knecht Julius Wilhelm Knopf aus Neubof wegen eines gleichen Ver⸗ 
f brechens zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Hädtke aus Buchholz und Johann Martin Manthey aus Abbau: 
Schloppe wurden der vorſätzlichen ſchweren Körperverletzung ſchuldig be⸗ 
funden und zu 3 Fahren reſp. 1 Jahre Zuchthaus verurtheilt. Hädtke 
hatte nämlich dem Kutſcher Sabotta mehrere Meſſerſtiche am Kopfe bei⸗ 
gebracht in der Abſicht, demſelben die Augen zu blenden. Manthey 
dagegen hatte dabei Hülfe geleiſtet. — Am 1. April hatte ſich der 
Koloniſt Wilhelm Neunaſt aus Wolfskolonie wegen Mordes, be⸗ 
angen an dem Arbeiter Auguſt Twardzysti, genannt Hartwig, aus 
chneidemühl zu verantworken. Da aber die Geſchworenen die Ueber⸗ 
legung bei der That verneinten, ſo wurde der Angeklagte nur des 
Todtſchlages zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. — Am 3. April kamen drei Sachen wegen Raubes, Dieb⸗ 
ſtahls, Hausfriedensbruchs und reſp. Bettelns zur Verhandlung. Die 
Sache wider den Bäckergeſellen Emil Friedrich Wilhelm Dierbach, ohne 
Domizil, wurde wegen Vorladung von noch mehr Entla⸗ 
ſtungszeugen ver agt, der Knecht Auguſt Stock dagegen nur 
des einfachen Diebſtahls ſchuldig gesprochen und mit vier 
Wochen Gefängniß beſtraft. — Der Arbeiter Johann Neumann aus 


Smolary wird mit drei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf drei Jahre 
und zur Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — Am 4. April 


verhandelte das Schwurgericht die Anklageſache wider die Häuslerfrau 
Charlotte Kapitzke geb. Golz aus Neu⸗Zippnow wegen Todtſchlages. 
Dieſelbe hatte am 29. Dezember v. J. ihren Mann, welcher ihr Leben 
mit einer erhobenen Axt bedrohte, mittelſt einer eiſernen Schippe be⸗ 
ſinnungslos geſchlagen, dann den Wehrloſen auf den Hof geſchleppt 

und ihn hier gänzlich mit einem dicken Stock getödtet. Dieſelbe wurde 

wider Erwarten, denn auch der Vertheidiger hatte gegen den Antrag 
der Staatsanwaltſchaft, welcher auf ſchuldig unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände lautete, nichts einzuwenden, von den Geſchworenen nicht 
ſchuldig befunden und daher freigeſprochen. 


Juriſtiſches. 

Die deutſche Reichsangehörigkeit geht durch Na⸗ 
turaliſation in einem ausländiſchen Staate allein noch nicht ver⸗ 
loren, es muß vielmehr fünfjähriger ununterbrochener Aufenthalt in 
dem ausländiſchen Staate hinzutreten, um den Verluſt der Reichs⸗ 
angehörigkeit zu bewirken. (Erk. d. R.⸗Ger. v. 2. Juni 1881.) 


2 208 des Str G. B. ſtellt die Strafe für Herausforderung zum 
j a kun arte die Strafe für Kartellträger dann in Wegfall, 
deenn Parteien den Zweikampf vor denen Beginn freiwillig auf 
gegeben haben. AR h 
& 209 ebenda erklärt die Kartellträger dann für ſtraflos, wenn 
fie ernſtlich bemübt geweſen find, den Zweikampf zu verhindern. 
Das Erkenntniß des Reichsgerichts vom 26. März 1881 deſtimmt 
nun, daß die Strafloſigkeit der Kartellträger (die Strafe beträgt 
Feſtungshaft bis zu ſechs Monaten) dann nicht Platz greife, wenn 
der Geforderte die Forderung ablehne. Desfalls könne nämlich 
von fretwillgem, aus eigener Bewegung hervorgehendem Auf⸗ 
geben eines ſtrafbaren Vorhabens keine Rede jein, denn der For⸗ 
dernde habe den gewollten Zweikampf niemals freiwillig auf: 
gegeben und der & eforderte habe den Zweikampf, niemals 
gewollt. Der Kartellträger aber ſei lediglich für den Fordern⸗ 
den durch Uebernahme der Forderung und durch vorbe⸗ 
baltsloſe Ausrichtung dieſes Auftrages thätig geweſen. 
Strafbare Fahrläſſigkeit durch Vergeſſen 
einer Amtspflicht. § 230 R.⸗Str.⸗G.⸗B. belegt Denjenigen mit 
Geldbuße bis zu 900 M. oder Gefängniß bis zu zwer Jahren, der 
durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung eines Anderen verurſacht. 
Dieſe Strafe kann bis auf drei Jahre Gefängniß erhöht werden, 
wenn der Thäter zu der von ihm unterlaſſenen Aufmerkſamkeit, ver⸗ 
möge ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders verpflichtet war. 
Das Reichsgericht hat durch Urtheil vom 20. April 1881 dieſen 
Strafrechtsparagraphen auch dann für anwendbar erklärt, wenn die 
Fahrläſſigkeit auf bloßer Vergeßlichkeit beruht. 
Der dieſem Straferkenntniß zu Grunde liegende konkrete Fall war 
olgender: 0 
* Ein Gemeindediener hatte von dem Gemeindevorſtand den Auf⸗ 
trag erhalten, eine alte gebrechliche Frau in die Stadt zu ſchaffen, 
welche nahe davon, bei rauher Witterung, entkräftet, in einem Chauſſee⸗ 
graben ſitzend, aufgefunden worden war. f 
Der Gemeindediener vergaß die Ausführung des Auftrages; 
die Frau, unfähig ſich weiter zu bewegen, mußte die Nacht an betref⸗ 
fender Stelle verbringen und verſtarb, als fie endlich am frühen Mor: 
gen, von einem zufällig vorüber kommenden Wagen aufgenommen 
wurde, auf dem Transporte. IE 

Der deshalb angeklagte Gemeindediener wendete gegen das 
ihn verurtheilende erſte Erkenntniß ein, „bloßes“ Vergeſſen könne 
als Fahrläſſigkeit nicht beſtraft werden, weil damit das Vorhandenſein 
Urafbaren Willens richtung überhaupt ausgeſchloſſen fei.  . 

Das reichsgerichtliche Erkenntniß führt dagegen, in Beſtätigung 
des eriten ſtrafenden Erkenntniſſes aus, daß gerade darin eine Fahr⸗ 
läſſigkeit liege, daß Jemand der ihm obliegenden Verpflichtung 
die erforderliche Aufmerkſamkeit nicht genügend zuwende oder 
gar entziehe und auf Grund ſolcher Unterlaſſung ſeine Pflicht verletze. 
:. ̃ ̃ P ̃ ̃ . ———— Vp ¶ LAURENT in 4 


Landwirthſchaftliches. 
g. Goſtun, 30. März, [Landwirthſchaftlicher Verein. 


Wegen des ungunſtigen Wetters war die letzte Sitzung des landwirth⸗ 
ihaltlicen Vereins für Goſtyn⸗Sandberg und Umgegend nicht allzu⸗ 

ark beſucht. Nach Erledigung einiger ſtatutenmäßigen Wahlen hielt 
Maschenfabrkant Tſchirſchnitz⸗ Sandberg einen Vortrag über 
die vraktiſchſten Ackergeräthe zur Bearbeitung des Bodens. Anknüpfend 
an die ſpeziell von ihm gefertigten Ackergeräthe ſprach er zunächſt über 
die verſchiedenen Arten von Pflügen und hob namentlich den Kamenzer 
Vereinspflug und den Sack 'ſchen Univerſalpflug hervor, welchen letzteren 
er als beſonders praktiſch bezeichnete, da ſich an ihm die verſchiedenſten 
ſonſt ſelbſtändig gebrauchten Geräthe anbringen laſſen, er daher 
bei vorzüglicher Konſtrultion Naum und Koſten erſpare. Sodann er⸗ 
wähnte Redner den Wandslebener Pflug mit einem Tiefgange bis 15 
Zoll, den vierſchaarigen Pflug und die nach Regenwalder Muſter ge⸗ 


fertigten und von ihm mit einer äußerſt bequemen Hebevorrichtung ver⸗ 


M. jäbrl. Rente, Unter dieſem Beſtande waren 117,826,623 M 


ſehenen Grubber und Kultivatoren, Ruhrhaken, Furchenigel und die 
amerikaniſche Patent⸗Zickzackegge. Der Vorſitzende ſprach ſich auf 
Grund eigener Erfahrung höchſt belobigend über die vom Redner ge⸗ 
2 Geräthe aus und empfahl ſie als ſebr praktiſch und haltbar. 
— Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde dae aus Vereins⸗ 
mitteln einige Sorten von Frübkartoffeln zu beſchaffen und den Ver⸗ 
einsmitgliedern zum Anbau zu übergeben. 

V. Oxalſäure in den Runkelrübenblättern. Nach den Unter⸗ 
ſuchungen von Profeſſor Alex. Müller ſollen in einem Zentner ſriſcher 
Nunkelrübenblätter 4 Pfund Oxalſäure, davon ein Drittel in gelöſter 
Form, enthalten fein. Oxalſäure iſt aber für den thieriſchen Organis⸗ 
mus Gift, welches leicht . der Schleimhäute des Ver⸗ 
dauungsapparats erzeugt, und daraus laſſen ſich denn auch mit Leich⸗ 
tigkeit die bösartigen Zufälle von Durchfällen und anderen Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden nach dem Genuß größerer Mengen dieſes Futter⸗ 
mittels erklüren. Ein Mittel, dieſe Unannehmlichkeit zu verhindern, 
iſt darin gefunden, daß man die Rübenblätter unter Zuſatz von Kreide 
einmacht, indem dadurch die gelöſte Oralſäure in oxalſauren Kalk ums 
gewandelt wird, welch' letzterer im Magenſafte nicht löslich iſt. 

V. Stallſchauen. Von allgemeinſtene Intereſſe und entſchieden 
nachabmenswerth iſt die von mehreren landwirthſchaftlichen Vereinen 
im Königreich Sachſen getroffene Einrichtung ſogenannter Stallſchauen, 
darin beſtehend, daß für die beſtgezüchteten und beſtgepflegten Vieh: 
ſtämme ſolcher Landwirthe, die der Prämirungskommiſſion die Beſich⸗ 
tigung ihres Viehſtandes im Stalle geſtatten, welche Beſichtigung ſich 
übrigens auch auf die Art und Weiſe der Stallanlage, Stallventila⸗ 
tion, Pflege des Düngers, Beſchaffenheit der Futterräume ꝛc. zu ers 
strecken hat, Prämien gewährt werden. Es liegt auf der Hand, daß 
die Stallſchauen ſomit weſentlich anregender wirken müſſen, als die 
üblichen öffentlichen Thierſchauen, denn während die erſteren einmal 
Anregung zu zweckentſprechender Haltung der Viehſtände geben, dann 
aber auch insbeſondere Gelegenheit bieten, die Haltung, Pflege, Auf⸗ 
ucht, Fütterung, Zuchtverwendung und die Viehzuchtserträge einzelner 
Wirthſchaften zu beobachten und auf Grund dieſer Beobachtungen be⸗ 
ſonders verdienitvolle Beſtrebungen auszuzeichnen, zugleich aber auch 
— was ebenfalls ſehr wichtig iſt — Ställe für Abgabe von Zucht⸗ 
material ausfindig zu machen, werden bekanntlich auf den öffentlichen 
Ausſtellungen ſtets nur die beſten Exemplare eines Viehſtandes vorge⸗ 
führt, welche zwar die Vergleichung der ausgeſtellten Thiere unter 
einander, niemals aber eine Schlußfolgerung auf die Beſchaffenheit 
des geſammten Viehſtammes geſtatten. 


V. Bekämpfung der Mänfe. Ein ebenſo eigenartiges als ein⸗ 
faches und billiges Verfahren zur Vertilgung der Feldmäuſe iſt auf 
der Herrſchaft Liſſa⸗Laube lim Kreiſe Koſten), Herrn Geheimrath 
von Hanſemann in Berlin gehörig, eingeführt worden. Es ſind näm⸗ 
lich auf den von den Mäuſen beſonders heimgeſuchten Schlägen hin 
und wieder etwa 12 Fuß hohe aufrechtſtehende, oben mit einem Sitz⸗ 
ſtengel verſehene Stangen errichtet, welche dazu dienen, Krähen und 
Mäuſebuſſarde, bekanntlich die größten Feinde der Mäuſe, herbeizu⸗ 
locken, die auf dieſen Stangen ſehr gern abſitzen. Dies ſo überaus 
einfache Mittel hat den beſten Erfolg gehabt und ſich bei weitem wirk⸗ 
er erwieſen, als alle fonftigen Vertilgungsmittel, wie Pillen, 
Fallen ꝛc. ꝛc. 
0 ã ͥ VVV PETER CN FIR PRHRZER 


* Die „Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Stettin hat nach ihrem jetzt feſtgeſtellten 24. Gejchäftsab- 
ſchluſſe auch im Jahre 1881 günſtige Erfolge und eine erhebliche 
Steigerung ihres Geſchäftes erzielt. Neu verſichert wurden im ver⸗ 
gangenen Jahre 26,543,004 M. Kapital und 82,904.42 M. jährl. Pente 
auf das Leben von 9021 Perſonen. In Kraft waren am Ende des 
Jahres 131.095 Polizen über 253. 826,093 M. Kapital und 265,657.65 
. gegen 
eine Jabresprämie von 4,628,778 M. auf das Leben von 25.808 Per⸗ 
fonen mit Anſpruch auf Dividende verſichert. Dieſe Ver⸗ 
ſicherungen mit Gewinnantheil erhielten 1881 einen Zugang von 5203 
Perſonen mit 21,057,760 M. Verſicherungsſumme und zeigen gegen 
den Beſtand des Vorjahres einen reinen Zuwachs von 3927 
Perſonen mit 15,702,113 M. Verſicherungsſumme. Die geſammte 
Prämien⸗Einnahme ſtieg um 735,505 M. auf 9,540,573 M., die Zinſen⸗ 
Einnahme aus den Geldanlagen um 166,330 M. auf 2,047,097 M., 
die Jahres⸗Einnabme an Prämien und Zinſen zuſammen um 901,835 
M. auf 11,587,670 M. Für 1881 fällig gewordene Verſicherungs⸗ 
Beträge wurden ausgezahlt reſpektive reſervirt 3,959,500 Mark. 
Die Sterblichkeit unter den Verſicherten verlief für die Geſellſchaft 

ünftig, indem die thatſächliche Ausgabe für Sterbefälle um 67,714 
Mark niedriger war als nach den aan der Ge⸗ 
ſellſchaft erwartet werden konnte. Dem Prämien ⸗Reſervefonds wurde 
aus der Einnahme des Jahres 1881 die Summe von 4,142,057 Mark 
(1880: 3,488,425 M.) überwieſen und deſſen Geſammtbetrag hierdurch 
auf 42.622.790 M. gleich 16,8 Prozent des verſicherten Kapitals erhöht. 
Nach Deckung aller Abſchreibungen, Ausgaben und Verpflichtungen der 
Geſellſchaft ergiebt ſich für das Jahr 1881 ein Ueberſchuß von 
1,444,903 Mark. Aus demſelben erhalten die Aktionäre 15 Prozent 
ihrer auf die Aktien geleiſteten Einzahlungen, die mit Gewinn⸗ 
Antheil nech Dividendenplan A und G Verſicherten [21 pCt. ihrer 
1881 gezahlten Fahresprämie und die nach Dividendenplan B Verſi⸗ 
cherten 3 pCt. von der Geſammtſumme der von Beginn ihrer Ver⸗ 
ſicherung an gezahlten Prämien, durch Anrechnung auf die im Jahre 
1883 fälligen Prämien, während der Reſt des Reingewinnes mit 
103,848 M. dem Konto für unvorhergeſehene Ausgaben überwieſen 
und deſſen Geſammtbetrag hierdurch auf 304,944 M. erhöht wurde. — 
Im Ganzen wurden den mit Gewinn⸗Antbeil Verſicherten der 
Germania als Dividende überwieſen 972,043 M. aus dem Reingewinn 
des Jahres 1881 und in den ſeit Einführung der Verſicherung mit 
Dividendenanſpruch (1871) . 11 Jahren zuſammen 5,494,632 
Mark d. 1. im 11jährigen Durchſchnitt 25 Prozent jeder gezahl⸗ 
ten vollen Jahresprämie, wovon nahe zu Zweidritttheile 
dieſen Verſicherten als Dividende bereits zugefloſſen find, während im 
Dividendenfonds A für die nach Plan A Verſicherten 1.880.849 M., 
im Dividendenfonds B für die nach Plan B Verſicherten 47,747 M. 
und im Dividendenfonds C für die nach Plan O Verſicherten 4697 M., 
im Ganzen 1.933,293 M. Dividende Ende 1881 reſervirt blieben. — 
Der ee Vermögensbeſtand der Geſellſchaft iſt 1881 um 4,587,581 
Mark gewachſen und erreichte Ende 1881 die Höhe von 55,838,888 M. 
Die außer dem Grundkapital von 9 Millionen M. vorhandenen Ga⸗ 
rantiefonds der Germania und zwar die Prämien⸗Reſerve mit 
42,622,790 M., die Kapital⸗Reſerve in ihrer ſtatutenmäßigen vollen 
Höhe von 900,000 M. und die noch nicht vertheilten Gewinnüherſchüſſe 
auf dem Konto für unvorhergeſehene Ausgaben mit 304,944 M. ſtehen 
in der Vermögens⸗Bilanz Ende 1881 mit der Geſammtfumme von 
43,827,734 M. aufgeführt und zeigen gegen das Vorfahr eine Ber: 
mehrung um 4,245,904 M. 

* Polniſche 4 prozent. Liquidations⸗Pfandbriefe. 32. Ver⸗ 
looſung am 1., 2. und 3. März 1882. Auszahlung vom 1. Juni 1882 
ab bei den Stgatskaſſen in Polen und Mendelsſohn u. Co. zu Berlin. 

& 1000 Rbl. Nr. 71 124 143 216 219 344 365 377 430 486 
900 — 1003 216 302 368 393 587 631 761 786 833 906 — 2107 122 
127 170 397 434 467 532 595 724 — 3088 91 371 565 720 956 — 
4212 383 410 668 715 — 5040 61 108 158 168 289 295 510 529 
560 786 — 6260 324 433 454 479 563 709 718 834 914 — 7046 
111 114 323 360 379 525 580 597 946 — 8040 63 350 437 566 641 
676 709 909 947 — 9107 213 384 723 863 874 962 995 — 10190 
223 228 271 340 528 592 709 — 11057 133 291 311 402 476 492 
496 653 720 791 882 — 12244 452 491 517 598 657 685 886 — 
13090 214 231 412 421 595 674 799 862 928 — 14007 153 170 399 
461 506 535 775 803 805 878 — 15030 41 334 371 478 747 908 — 


Feſte enden am 4. April — aber der Regen muß früher enden.“ 


a En 


16061 867 472 670 745 824 935 964 — 17034 72 99 340 343 389 
412 583.589 609 637 680 696 819 851 887 909 994 — 18053 62 
196 284 519 674 770 883 914 916 940 — 19001 319 462 888 960 — 
20069 355 431 695 764 834 853 867 -— 21111 144 284 396 425 524 
637 691 847 893 — 22237 246 312. 

a 500 Rbl. Nr. 233 250 353 423 463 526 653 694 738 913 — 
1110 336 467 529 723 811 821 920 — 2092 166 215 324 371 495 
663 693 797 886 925 930 947 992 — 3520 645 765 995 — 4114 187 
280 314 360 363 367 592 711 899 — 5029 209 284 305 367 534 
552 605 654 812 900 942 — 6184 202 216 299 313 381 934 — 7015 
117 136 181 195 217 290 455 501 534 545 610 615 745 767 781 
880 — 8028 218 266 286 291 303 324 515 592 675 677 881 — 9055 
94 112 198 577 671 844 — 10307 332 385 431 493 568 588 661 
673 685 863 954 968 — 11008 10 146 299 357 474 539 673 705 
981 985 — 12065 298 313 327 351 384 513 584 586 674 796 807 
815 964 — 13003 179 206 209 225 350 406 482 618 724 928 997— 4 
14025 102 233 337 339 522 597 734 891 — 15189 390 446 515 604 7 
612 741 905 970 — 16035 113 271 273 378 379 592 632 981 — 
17000 262 269 399 415 508 666 669 752 920 939 — 18155 204 405 
429 532 661 909 923 963 — 19024 132 295 575 650 729 747 914 
918 — 20031 44 104 115 196 264 404 467 612 631 689 — 21227 
246 438 451 488 493 519 500 745 789 909 — 22134 157 304 428 
540 615 643 773 829 951 — 23041 240 335 481 495 567 734 739 — 
24011 55 89 153 185 392 434 700 865 — 25015 77 99 203 449 548 
645 759 782 822 843 881 — 26001 4 158 224 284 302 321 505 825 
865 896 971 986 — 27237 257 310 325 782 806 — 28117 183 2400 
293 386 444 512 822 943 — 29314 385 449 476 552 554 691 849 


860 892, ; 
à 250 Rbl. Nr. 19 349 391 394 395 587 607 727 740 859 882 
904 941 973 — 1110 435 563 565 611 743 859 884 957 — 2003 
149 297 335 577 600 615 641 — 3042 312 316 513 653 
739 796 830 874 908 — 4046 55 97 524 527 650 660 666 
843 851 867 — 5211 228 542 811 850 927 — 6163 198 240 
398 474 604 787 798 906 967 — 7180 277 365 390 
558 667 723 — 8105 311 385 865 891 — 9186 255 
701 707 820 920 970 991 — 10045 62 132 364 395 
505 533 722 735 835 854 886 889 960 — 11000 120 
496 872 873 908 — 12092 155 306 515 546 552 591 
833 897 936 993 — 13025 49 370 409 470 567 600 
714 786 808 983 — 14057 96 105 107 199 452 665 686 710 775 

776 865 920 958 — 15069 74 97 138 146 299 372 500 579 648 803 4 
873 902 970 978 981 — 16352 776 813 940 973 — 17008 162 186 4 
213 443 531 559 577 661 704 988 — 18024 57 70 234 354 382 39 
496 687 747 781 994 — 19006 42 77 188 481 568 573 683 722 771 1 
868 912 — 20150 283 550 614 646 691 696 764 857 — 21415 641 u 
667 671 701 719 964 984 — 22053 329 549 801 875 876 878 — 1 
23157 168 185 205 234 245 391 409 412 428 699 712 815 855 888 

955 976 979 — 24184 208 283 379 473 501 561 573 598 696 722 

724 946 — 25104 222 267 313 383 460 625 720 — 26166 233 285 

522 501 811 839 921 — 27081 112 158 481 512 552 574 746 756 

805 891 — 28048 116 204 396 599 652 823 — 29094 189 203 473 

507 592 612 911 971 987 — 30010 145 328.346 564 682 711 786 — 
31000 27 34 72 160 256 266 277 456 521 606 792 842 921 928 — 
32036 76 185 254 704 813 861 970 — 33052 67 85 122 389 634 
714 819 863 942 951 — 34018 118 131 203 220 303 473 476 631 

684 727 793 893 933 — 35050 73 393 521 542 569 788 901 991 — 
36045 162 296 320 596 674 862 953 998 — 37155 166 336 447 465 

499 735 777 799 844 925 — 38031 80 133 143 146 297 460 
591 695 758 968 — 39057 61 115 230 235 264 333 453 

553 625 655 677 — 40003 128 392 431 539 658 698 — 4 
127 165 175 255 337 448 619 670 725 960 — 42149 
471 576 603 663 — 43027 99 117 250 274 426 437 
537 576 623 648 656 771 856 964 — 44001 74 600 
896 988 990 — 45077 416 516 720 746 917 980 — A 
177 221 259 367 506 620 654 693 714 839 879 896 95 — 4011 
226 265 275 401 633 656 704 750 895 — 48176 246 340 396 673 
739 926. (Schluß folgt.) 0 
77. EIERN EVER EINE ET TEEN TE ESTER TEE TE ( 


Vermiſchtes. 9 
„Die Feier der ſizilianiſchen Vesper in Palermo. Wolde⸗ 
mar Kaden, aus deſſen Feder wir heute einen auf obigen Gegenſtand 
bezüglichen Feuilleton⸗Artikel veröffentlichen, ſchreibt aus Palermo 
unterm 29. März: „Ein Gang durch die Straßen, den ich trotz ſtrö⸗ 
menden Regens unternahm, ließ vom Feſte noch gar nichts erkennen: 
nur die Schaufenſter waren gefüllt mit Vespermedaillen, Vespertaſchen⸗ 
tüchern, Vesperſeife, Vesperbildern und Vesperkuchen; in den Buch⸗ 
läden unzählige Bücher, Broſchüren und Flugſchriften, Hymnen und 
andere Dichtungen über die Vesper. In einem kaufte ich mir das 
Feſtprogramm und dieſes lautet in ſeinen Hauptzügen: Donnerſtag 
30. März. 10 Uhr Früh feierliche Sitzung der Geſellſchaft für vater 
ländiſche Geſchichte, welcher der berühmte Hiſtoriker der Vesper, 
Michele Amari, beiwohnen wird. Um 1 Uhr Wettrennen in der k. 
Favorita. Abends Einweihung des Pavillons für den Wohlthätig⸗ 
keitsbazar. — Freitag 31. März. 10 Uhr Früh Feſtzua der Re⸗ 
präſentanten des Municipiums und aller Geſellſchaften der Inſel mit⸗ 
Muſikbanden, Bannern und Fahnen nach der Kirche S. Spirito, wo 
der Feſthymnus von 300 Stimmen gelungen werden wird. Einweihung 
der Gedenktafel mit Rede des Senators Perez. Rückkehr nach Piazza 
Bedini und Enthüllung der Gedenktafel an der Kirche Martorana, in 
der ſich 1282 das eee Parlament vereinigte. Rede des Abge⸗ 
ordneten Crispi. Abends große Illumination der Straßen Vittorio, 
Emmanuele und Macqueda und den Plätzen Muſik. Galavorſtellung 
im ae „Aidan. — Samſtag 1. April. Um 1 Uhr Regatta 


— 


im Hafen. Abends Illumination am Hafen und um den Golf ber; 
im Golfe Seegefecht, Exſtürmung eines Kaſtells. Feuerwerk. Leuchte 
thürme mit elektriſchem Lichte bei P. Erasmo und Porta Felice. Freu⸗ 
denfeuer auf den Bergen um die Stadt her. — Dies für heute; die 


Küdenſcheid, 1. April. Vor wenigen Tagen ereignete ſich hier 
ein Unglücksfall, der als warnendes Beispiel dienen möge. In einer 
Knabenklaſſe der hieſigen Volksſchule war eben die öffentliche Prüfung 
beendet, die Betheiligten hatten ſich entfernt, der Lehrer enkließ die 
Knaben und verließ als letzter das Klaſſenzimmer. Daſſelbe wurde 
nicht verſchloſſen, weil gleich darauf die Reinigung deſſelben vorgenom⸗ 
men werden ſollte. Nachdem der Lehrer aus Geſichtsweite war, ſchlichen 
ſich einige Knaben wieder in das Schulzimmer und ſprangen über die 
Bänke; dabei hatte ein Knabe das entſetzliche Unglück, auf der glatten, 
ſchiefen Tiſchfläche auszugleiten. Er ſiel gegen die Wand mit dem 
2 4 auf einen der Mantelhaken, welche zum Aufhängen der Mützen 
u. . w. dienen. Obwohl der Haken mit einem Knopfe an der Spitze 
verſehen war, drang derſelbe doch tief durch das Auge ins Hirn, 60 
daß der Unglückliche förmlich an dem Haken hing. Die herbeigerufenen 
Aerzte vermochten keine Hilfe zu bringen, nach wenigen qualvollen 
Stunden war der Knabe eine Leiche. 
Elektrotechniſche Verſuche und Anstellung im königlichen 
Glaspalaſte zu München. Um den großartigen Errungenſchaften 
auf dem Gebiete der Clektrotechnik auch in Süddeutſchland, das ſich 
in Hinſicht auf ſeine bedeutenden Waſſerkräfte, von denen wie z. B. in 
München ein hoher Prozentſatz bis heute unausgebeutet geblieben iſt, 
gan; beſonders für die praktiſche Verwerthung derſelben eignet, in 
wirkſamer und enertiſcher Weiſe Eingang zu verſchaffen, reſp. faktiſche 
Nachweiſe über die zweckentſprechendſte Anwendung derſelben zu liefern, 
hat ſich bekanntlich auf Anregung des Polytechniſchen Vereins zu 
München ein proviſoriſches Komite zur Inſzenirung des obigen Unter⸗ 
nehmens gebildet. Daſſelbe hat nunmehr die umfaſſenden Vorarbeiten 
erledigt, die Bildung eines definitiven Komites durchgeführt, die Zeich⸗ 
nung des zur finanziellen Sicherung nöthigen Garantiefonds, an der? 
ſich die Einwohnerſchaft Münchens in opferwilligſter Weiſe auf das 
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lebhafteſte betheiligte, veranlaßt, ein ausführliches Programm bear⸗ li ten Fi iſori 8gi Rechtsanwalt Munckel plaidirte auf Freiſprechung und bezeichnete ein 
beitet und letzteres in drei Sprachen an die bervorragendſten eleftros En Ran — 95 iſo daß . zuende a aftlihe Schuldig als eine Bemeingefaht für Ri Hausbeſitzer. Der Gerichtshof 


techniſchen Etabliſſements, Geſellſchaſten und Behörden des In⸗ und techniſche Reſultate, ſowie ein in feiner äußeren Erſcheinung glän⸗ erkannte auf drei Monate Gefängniß. 

und Auslondes verſandt. Sowohl die Bebörden des Staates des Bild von d egenwärtigen Stande der Eleltrotechnik zu er Ein ſchwer zu befolgendes Geheiß. Ziegeldecker find auf 

ee ee an Gentleman Se | 97° Meldrelhlhin. Se BR a A e an 
sung auneiagt und ſelbe bereits durch Bewilligung nambafter Zus . j { R Shritinn eid ihr oben?“ — „Drei.“ — „Die Hä oll ſogleich herunter⸗ 

1 . ,, . 

die ſem Zwecke außerordentlich geeigneten Glaspalaſtes c. in werk; für ein bisher nicht veröffentlichtes einaktiges deutſches Original⸗Luſt⸗ PPP T 

thätigſter Weiſe verwirklicht. Die Verſuche finden vom 16. September ſpiel ausgeſchrieben. Die Konkurrenzarbeiten find bis zum 31. Auguſt Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poi 3. — 

72 — * . Na u fallen ei — die a d. J. an die Adreſſe des Obmanns der Concordia (Alfred Klar. Prag Für 1 —— 2 U e — „ iſerate 

günftige Zeit, wo der Fremden⸗Andrang in nchen, on in Folge e b j 1 y N rmumt die Redaktion keine Verantwortung. 

des ien Ottober » Volksſeſtes erfahrungsgemäß ſeinen Höbe⸗ Lange Gaſſe No. 611) anonym einzuſenden und mit einem Motto zu 90 


: ; ſehen, jeder Arbeit iſt ein perichlofienes Coupert beizulegen welches EEE f 8 

puntt erteicht Schon die Zufammenfegung des Somites laßt Namen und Adreſſe des Einſenders in ich ſchließt, und deſſen Auf⸗ 

ee W “ 3 1 * 5 1 ſchrift mit dem Motto der Arbeit übereinitimmt.. Der Preis wird der Loo 1 1 3 ae „ à 1 M. 
n aſſelbe aus den Herren. relativ beſten Arbeit zuerkannt; auch iſt Vorſorge getroffen, daß das Ziehung 15. er., ſind zu beziehen durch 


Arent. e ee n Wi 101 preisgekrönte Stück am deutſchen Landestheater in Prag zur Auf⸗ die Expedition der Poſener Zeitung. 


6 f . führung gelangt. Das Preisſtück bleibt frei verfügbares Eigenthum Wiederverkäufern Rabatt. 
R-sjeiior der kechniſchen Hochſchule und Afademifer. Bezold. Dr. W. des Autors; die beiden nächſtbeſten Arbeiten werden zur Aufführung 
5, kal. Proſeſſor der technischen Hochſchule und Direktor der meteoro⸗ empfohlen. Die Entſcheidung des Preisrichter ⸗Kollegums, welches 


N E 8 9 in . . * 
Beil Mrofehor an den N t de e 2 aus 9 Mitgliedern beſteht, wird am 1. Oktober 1882 bekannt gegeben 


Fabrikant. Edelmann, Dr. M., Privatdozent. Erhardt, Dr. A. v, werden. 


Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe ſind in folgender Weiſe für 
den Verkehr geöffnet: 
Annahmeſtelle Nr. I. Cigarrenfabrikant Kranſe, 


J. Bürgermeiſter der kgl. Haupt⸗ und Reſidensſtadt München. Fink, Die berühmte Antonelli'ſche Teſtamentsprozeſß Augelegen⸗ Alter Markt Nr. 56. 

Wilh., Theiibaber der Firma Merck, Finck und Co. Graff, Jak. fol. heit, welche ſchon längſt ad acta gelegt 1 wird höchſt wahr: Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Generaldirektionsrath. Gruner, Heinr., Zivilingenieur. Hänle, Fried., ſcheinlich von Neuem die e en eit beſchäftigen. Man Nachmittags von 3 bis 8 Ubr. 

Fabrikant. Henle, J., kgl. Bezirksingenieur, Vorſtand des Architekten⸗ Ichpeibt, Darüber der „Times 8 2m : „Beim Beginn gericht» Anuahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
und Ingenieurvereins. Hochedet, A. v., Generaldirektor der kgl. b. lichen Verhandlungen im Jahre 1877 machten bekanntlich die Ver An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 


Berfehrsanftalten. Hözlin, Ed. v., kgi. Telegrarhen⸗Oberingenieur.] tbeidiger der als verklagte Partei figurirenden Grafen Antonelli die Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Jodlbauer, M. v., kgl. — und Vorſtand der Brand⸗ Cinwänbe, erſtens: daß weder das Zeugniß derjinigen Zeugen, welche] Auuahmeſtelle Nr. III. E. Nöſtel (Decker ſche Hofbuchdruckerei) 
verſicherungs⸗Kammer. Jolly. Dr. Phil. v., igl. Univerſitätsprofeſſor | Ned Alters und ihrer Gebrechlichkeit wegen von dem Gerichtshofe Wilhelmsſtraße Nr. 17. 


und Konſervator des phyfikaliſch⸗metronomiſchen Inſtitutes. Kolb, M., 4. futura memoria angenommen worden waren, noch irgend einer der Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
Eniolſcher Gartenirfpettor. Landes, J. G., Maſchinenfabrifant. Sand» anderen Zeugen, welche der Rechtsbeiſtand der Gräfin 2 zum bis 7 Uhr Abends. 8 
mann, Rob., kgl. Regierungsaſſeſſor und Miniſterialreferent. Lismann, Verhöre zu ſtellen bereit war. geſetzlich zugelaſſen werden konnten. Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 
A., Kupferwerkbeſitzer. Lorenz, Rich. fgl. Obermaſchinenmeiſter. Maffei. und zweitens, daß die Gräfin, welche ſich im Beſitze eines legitimen bis 7 Uhr Abends. 


Hugo Nitter v., Reichsrath. May, Otto, kal. Profeſſor und General⸗ Status befinde, fein Recht bat den Beweis zu fübren, daß fie illegi- | An Sonntagen, mit Ausnahme der hoben Feſttage, während des 

Ktelar des Landwirthſchaftlichen Vereines. Meyer, Ludw. Th., Zivil⸗] timer — oder vielmehr ein „enfant sacrilege“ jei. Ueber dieſe — Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. 

Nate 8 Vorſtand des bayer. Beurksvereins deutscher Ingenieure, | Incidenzwunlte haben die verſchiedenen Gerichtshöfe der Reihe nach ied it Deputation der Rädtifdhen Sparkaffe i 
iller, Ostar v., Ing. Pr. Oldenburg, Rud. jun., Veriagstuchbändter, ibre Entſcheidungen zu Gunſten der Verklagten abgegeben, bis Die Derwaltungs-Depnlation der ſtüä iſchen Sparkaſſe in Poſen. 

Ortlieb, K., Ingenieur (in Vertretung der oberbayr. Aktiengeſellſchaft ſchließlich der Kaſſationsgerichtshof nach einer dreitägigen Verhandlung 

für Koblenbergbau). Oswald, K. v., Miniſterialrath im kgl. Staats⸗ die vorhergegangenen Entſcheidungen nunmehr umgeſtoßen und entſchiedenn n „„ 

miniſterium des k. Hauſes und des Aeßern. Paucker, G., Bauamtmann. hat, daß die Beweisführung der Klägerin über die Vaterſchaft zuzu⸗ & Ohne das übliche gefahrvolle Schneiden und ohne den ge⸗ 


erfall, 1 Frhr. v., Excellenz, kgl. Kämmerer Generalintendant der laſſen iſt und zur Unterſtützung ihrer Klage angenommen werden joll ringſten Schmerz oder Nachtheil beſeitige ich jedes Fußleiden, wie 
ne deb fie Siem, Sehr. b., Ercellen, k. Staatsrath | und daß diezelbe ebenfalls das Recht hat, die Fälſchung zu bemetien, bekannt; ferner das Aetzen und den üblen Geruch des Schweißes, 


* Fund Präſident der k. Regierung von Oberbayern. Schanzen⸗ welche, wie fie behaustet, in der ſie betreffenden Eintragung in dem Aderknoten, Knieleiden, Wunden, Flechten, Warzen, erfrorene 
bach, Pb. t. Malo 4 D. Sclör, Gall v., Ereelieny, l. Staate rath ꝛc.] Tauftegiſter ſich vorfindet. Hände, Geſichtstheile, Füße 2c. 2c. täglich von 10—5 Uhr bis 16. 
Schmädel, Ritter J. v., Architekt. Schönemann, F., Telegraphenbau⸗ * Eine Anklage wegen Kuppelei, deren Erhebung ſchon von April in Poſen, Mylius Hotel zu fonfultiren. 

Anſtaltsbbeſitzer. Schormeier, kgl. Telegrapben⸗Oſſizial. Schröter, | der weittragendſten Bedeukung für die Berliner Hauseigen⸗ Elisabeth Kessler 

Moritz, k. Proſeſſor der techn. Hochſchule. Sedlmay, Joh. Brauereij- | thümer iſt, gelangte nach mehrmaliger Vertagung am Sonnabend r e { 3 

befiger. Siebert, M. G., k. Oberbaurath ber der oberſten Baubehärde. vor der zweiten Strafkammer des hieſigen Landgerichts J. zur Ber: Spezialiſtin für Fußleiden aus Berlin. 

Stölzel, Dr. Karl, k. Profeſſor der techn. Hochſchule. Voit, Dr. Ernſt, handlung. Der Angeklagte, Kaufmann A, E., beſier in EEE TEE EEE FE 
f. Proſeſſor. Zenetti, A., Stadtbaurath. Jiemſſen, Dr. H. v., | reiche Grundſtücke, darunter die Häuſer in der Jägerſtraße und in der Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 

k. Ober- Medizinalrath. Univerſſtäts⸗Profeſſor und Direktor des aflges | Seydelſtraße, in welchen viele Proftituirte wohnen. In der Duldung 5 ö 

meinen Rrankenbauſes. Zum erſten Präsidenten erwählte das Komite der betreffenden Mietber, reſp. in der Nichtanſtrengung von Exmiſſions⸗ empfiehlt mit completer Aufſtellung 


Herrn Profeſſor Dr. Wilhelm von Beetz bekanntlich auf J prozeſſen gegen dieſelben erblickt die Staatsanwaltſchaft die Requiſite 


dem in Frage ſtehenden Gebiete eine Autorität erſten Ranges. Bereits der Kuppelei und beantragte das Schuldig und ein Fahr Gefängniß. Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klu 


Im Firmenregiſter bier iſt unter buchblattes von dem Grundſtücke ſtück geltend machen woklen, werden 8 : [e7 um Kauf oder m 
an 193 1 en E. Drefler|und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ Nothwendiger Verkanf. den 19. Mai d. J., BE Neg. Be, Pon DRS: 
zu Reifen und als deren Inhaber den Nachrichten, ſowie die von den ſprüche ſpäteſtens in dem obigen] Das in Pruſinowo unter Nr. 21 Vormittags um 10 Uhr, Kleine Beſitzung, mögl. an Stadt 
der Kaufmann Eduard Dreſtler zu Intereſſenten bereits geſtellten oder Verſteigerungs⸗ Termine bei Ver⸗ belegene, aus Wohnhaus mit Hof im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1] u. Bahn, mit berrſchaftl. Wohnhaus 
Reifen heute eingetragen worden. noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ meidung der Präkluſion anzumelden. und Garten, Ställen und Scheune, versteigert werden I Garten u. 10—80 Morgen Acker. 
Liſſa, den 3. April 1882. faufs = Bedingungen können in Der Beſchluß über die Ertheilung Nebenwohnhaus mit Hof und Gar-] Der Auszug aus der Steuerrolle, Nur ausführliche Off. mit Preis 
Königl. Amtsgericht. der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ des Zuſchlags wird in dem auf ten, Ackerland, Weide und Wieſen die ie Abſchrift des Grund⸗ event. berückſ. u. erbeten unter S. A 
F 8 9 zeichneten Königlichen Amtsgerichts, den 24 Mai 1882 beſtehende, dem Wojeiech Keſy buchblattes von dem Grundſtücke 42 poſtlagernd Liegnitz. a 
Bekanntmachung. Zimmer Nr. 10, während der ge⸗ 8 + ſgebörige Grundſtück, welches nüt und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ Dom, Rakolowa 
Das Konkurs⸗Verfabren über das wöhnlichen Dienitflunden eingeſeben Vormittags um 8 Uhr, st Slächeninhalte von 51 ha treffenden Nachrichten, ſowie die Granowo 2 B 4 
Vermögen des Gutsbeſitzers Wil⸗ Kreis But, hat 
beim Klünder aus Radoliner 


werden. a 2: 25 2 Som der Grundſteuer unter⸗ 8 ' * 
iei N am neuen Gerichtsgebäude, Zimmer)... um» mit ein von den Intereſſenten bereits ge: ö 
ee e melige opor| 2% 6 anberaumten Termine öfen duns ſellten ‚aber nad u . 3 2 7 

f a i iſch nicht ei iich erkundet werden, Ted er e beſenderen Verkaufs ⸗ Bedingungen J De 
8 9250 i J mene der Rote a wach are 5 Koſten, den 23. März 1882. Aue e 2% Mr 1 im Bureau des unterzeichneten u 70 utt ers h afe 
kursgläubiger, welche Forderungen Dritte jedoch die Eintragung in Königl. Amtsgericht. anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ Agne ern 8 re un um . aſe 
e af ee, e ed en er deen Lene hee zum Verlaufs; os an 

Behufs Legung der Schlußrechnung : 8 N 

Seitens des bisherigen Verwalters 


di N Be 8 — —— ͥͤ — 
dein i 5 Diejenigen Perſonen, welche Eigen Die sch 
a ee et MEI Aothwendiger Verkauf. den 6. Mai 1882, thumsrechte oder welche hypotheka⸗ ger lernen 25555 in SR. 
und zur Erhebung von Einmwendun- 


werde bier durch aufg forderl. ihr 
gen gegen dieſelbe iſt ein Scluß⸗ 


— 


z : : : ; riſch nicht eingetragene Realrechte. Ji u 
0... um 10 ur, [Ce 2rmiät age St Vai irn Pia 
termin auf Der Beschuß uber die ( Ertbeilung |wirth Joſeph Weznerowiez ge ME zu Pruſinowo verſteigert leeren buch dase erde hi, ur mn - 1 (24/16) ver- 
5 + 7 . re 1 7 en. - 0 1 pas 

den 13. dieſes Monats 5 des Zuſchlags 1.5 in dem auf Dre 1 1 1 Die geſetzliche, auf Verlangen das oben bezeichnete Grundſtück Die . — ar Bo ae 

Vormittags 10 Uhr den 10. Junt 188 „56 & 60 qm der Grundſteuer unter⸗ledes Intereſſenten zu  befteliende pen machen wollen, werden (religiöse, Genre-, Venusbilder etc.) 

Vormittag , ’ a liegt und mit einem Grundſteuer⸗ ie beträgt 1648,74 M. hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 6 Probeblätter nebst Verzeichn 

vordem hieſigen Amtsgerichte (Richter Vormittags um 12 Uhr, WPertrage von 10254 M. und zur . Der Auszug aus der Steuerrolle, ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ versende ich geg. Einsendg. v. 

summer II. im 1. Stock) anberqumt. im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer Gebäudeſt uer mit einem Nutungs⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ rungs⸗Termine anzumelden. 1 M. in Briefm. überallhin 2 
Czarnikau, den 4. April 1882. Nr. 8 anberaumten Termine öffent⸗ werthe von 75 M. veranlagt it, buchblattes von dem Grundſtücke] Der en über die Extheilung H. 


N N , ussaint, Berlin, NW 
P x „ lich verkündet werden 5 und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ des Zuſchlages wird in dem auf 3 f * 
.. / / / / 
t x 2 5 Inter ge⸗ * + er) RETTET ER 
Belanntmachnung. Königl. Amtsgericht. ger 5. Mai 1882 delten ober nach au Nellenden bejon-| Vormittags um 11 Uhr, Zu den Feitagen! 
Die biefige Bürgermeiſterſtelle w en 9. Mai 5 1a aufe bedingungen können im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 


demnächſt vacant. Das penſions⸗ 
fähige Einkommen beträgt vor 
behaltlich der Genehmigung der 
Königlichen Regierung 2700 Mark 

Der bisherige Inhaber der Bürger⸗ 
meiſterſtelle hat außerdem die Amts 
anwaltſchaft gegen eine Remunera⸗ 
tion von circa 800 Mark jährlich 
verwaltet. ; 

Bewerber werden gebeten ihre 
Geſuche bis 15. Mai er. an den 


Extra feine Oſterbratiw 
A Pfd. 80 und 90 Pf. 
Schinken, ſo auch alle Sorten 
Fleiſchwagren empfiehlt 
die Wiener Schlächterei 
Fr. 66 


Aothwendiger Verkauf. Vormittags um 10 Uhr, Patchen ee anberaumten Termine Öffentlich 
Das in Czeg pin belegene, im im bieſigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ der gewöhnlichen Dienititunden ein⸗ ve gr se age Mürz 1882 
Grundbuch von Ciempin Band III gert werden. geſehen werden. ronke, den 11. März 1882. 
8 et > n Sehr am on ee e c enn Königl. Amts⸗Gericht. 5 2 
bubmider Franz 2 die glaubig ri 8] thumsrechte oder welche hypotheka⸗ — 'ozyüskl, 
daſelbſt gehörige Grundſtück, welches Grundbuchblattes von dem Grunds|rifch nicht eingetragene Realrechte, Eine Schmiede St. Martinſtraße 57. 
mit einem Flächeninbhalte von 41 aſſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ zu deren Wirksamkeit gegen Dritte n bſt Woh 8 ET 
10 qm der Grundſteuer unterliegt treffenden Nachrichten, ſowie die von] ſedoch die Eintragung in das 155 e n 1 7 Oreitheili N Akerwal en 
und mit einem Grundſteuer⸗Nein⸗ſden Intereſſenten bereits geſtellten thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, in welchem eine flotte Schmiederei] ©. a 0 } 
ertrage von 2,91 M. und zur Ge-] oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ auf das oben bezeichnete Grund⸗ betrieben. wird, in einer größeren mit Gerüſte und Veichlag-find vor⸗ 


Unterzeichneten zu richten. bäudeſteuer mit einem Nutzungs kaufs = Bedingungen können inf ſtück geltend machen wollen, werden Provinzialſtadt iſt zu verkaufen. räthig beim Zimmermeiſter Voigt 
Czarnikau, im März 1882. werthe von 310 M. veranlagt iſt.] der Gerichtsſchreiberei I des ‚unter: hierdurch aufgefordert, ihre Ans) Ju erfragen in der Exped. der] in Aken a. Elbe. G 
Der Stadtverordneten⸗ ſſoll bebufs Zwangsvollſtreckung im] zeichneten Königlichen Amtsgerichts en ſpäteſtens in dem obigen Poi. Zeitung. II e 
Wege der nothwendigen Sub- während der gewöhnlichen Dienſt⸗ Beriteigerungstermine anzumelden.] Meine in Buin am Markte bes Oftereier und Lämme 
* haſtation 8 8 7 5 8 — —.— 9 0 — — a bie . egene empfiehlt 
J. V.: 8 elenigen Perſonen, we igen⸗ des Zuſchlags wird in dem au 2 r 
Selle. den 23. M at 1 82, thumsrechte oder welche bupotbefar den 8. M 11882 Bäckerei die ge Te a aa 
— ———— Vormittags um 10 Uhr, aſch nicht eingetragene Mealvechte, a at bin ich Willens umzugshalber ſofort] Beſtellungen auf Napſtuchen, Blech⸗ 
Aothwendi Verkauf im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer|su deren Wirkſamteit gegen Dritte Vormittags um 9 Uhr, zu verkaufen. kuchen, Striegel zum Feſt b. rechtzeiti 
Mr 1 dr. 6, öffentlich meitbieienp ver. Fp bie, (Finkragung. im Bablin Gerichtögebäude, Zimmer Ar. 12 Ignac Burchardt.| < 7 
Das in dem Grundbuche derſſteigert werden Dppotgekenduch gejeplich, erforderlich anberaumten Termine Öffentlich der⸗ gu urcharut.“ Saatkartoffel 
Stadt Liſſa, Kreis Frauftadt, Bd 1 Der Auszug aus der Steuerrolle. il, auf das oben bezeichnete Grund⸗ fündet erde entlich ver-“ Eine jeit 40 Jahren beitehende Cbampi Tig: 4 
Blatt Nr. 16 eingetragene, der die beglaubigte Abschrift der rund: ltück geltend machen wollen, werden Schr imm, den 9. März 1882, B hampions, Flourballs, Sächſiſche 
Wittwe Julie Unglaube geb. huchblattes von dem Grundſtücke hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ Königl. ante ri ere weißfleiſchige und andere Sorten 
Kinge in Liſſa gehörige Grundstück. und alle ſonſtigen daſſelbe detreffen⸗ ſprüche ſpäteſtens in dem obigen \ gericht. nebst Wohnung. frequenteſte Lage offerirt 


ri Narri 
welches nur zur Gebäudeſteuer mu Nachri kö ‘ Verfteigerungss Termine anzumelden. Haſfmendiaer WHorbauf Gneſen's, im beiten Betriebe, ift ſo⸗ M. Werner, Posen. 
einem Nutungämertbe ven 640,21 IV. Vacbrickerzeichneten aan Der Deſchluß über die Ertbeilung Hothwendiger Verkauf. \iort zu vermietben, Seflettanten me de 
Mark o na . —.— Amtsgerichts während der gewöhn⸗ des Zuſchlags wird in dem auf Das in dem Geil ie ſich eln Hein, Luni 5 ’ en, 
Zwangs 3 Weg lichen Dienititunden eingesehen! den 6. Mai 1882, Aran belegene, den Julius und] Gneſen, wenden. upinen, Wicke, 


nothwendigen ft 5 9 ge N ech: 2. aube 1 7 rr e 
den 10. Juni 1882 le Bieſenigen Perſonen, welche Vormittags um 12 Uhr, |Eheleuten in Fe — * . Ein Rittergut 51 Gerſte, Pferdebohnen, 
* 0 T a welche hypo im bieſigen Gerichtsgebäude anbe⸗ Grundſtück Wronke Nr. 101, welches im Königr. Token, 10 Klmtr. Bahn, Hafer, Pferde mais 
Vormittags * um 2 154 b nicht eingetragene —— raumten Termine öffentlich verkün⸗ „ einem gute iz 155 A e Ine zur Saat offeriren 157 2 
i i 5 r. te, zu deren Wirkſamkeit g werthe M. veran⸗ v vorzüglicher Bode Ne 1 
cen, Sant Dritte ſedoch die Eintragung in das — den 4. April 1882. ſlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 2300 Maß Morgen, die 159,000 . F 1 itsch &Co,, 


werben. g 0 
ee — Steuerrolle. Hypothetenduch geſetzlich erforderlich“ eg im no del zu zwerkaufen. Näheres bei * 
ve Laie Are das Hund ft auf das oben bezeichneie Grund! Königl. Amtsgericht. igen Su ae Ae A. Co., Sablin. Friedrichstr. 16. 


5 | 


rn 


TEE EEE nn 


run'ſche Stiftung). 3 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 17. April. Die Abgangs⸗ 
prüfung an unſerer Anſtalt ee, den Schülern die Berechtigung 
einjährig⸗freiwilligen Militairdienſt. Zur Aufnahme neuer Schüler, 
7 ie ein Abgangszeugniß der früher beſuchten höheren Lehranſtalt vorzu⸗ 
2 legen haben iſt der Unterzeichnete während der Ferien in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr bereit. 


. Dr. Otto Völkel, 


Director der Hau dels⸗ Akademie. 


Die Müller⸗Schule zu Worms 


. beginnt den neuen ſiebzebnten Unterrichtskurſus cm 1. Mai. — 

N Programme ſendet auf Verlangen 5 ; E 

E Die Direktion. 
Hiermit deehre ich mich den bochgeehrten Damen ganz ergebenſt an⸗ 

zuzeigen, daß ich am 1. April d. J. ein 


Atelier für Damenſchneiderei 


hierorts eröffnet habe und alle in dieſes Fach einſchlagenden Beſtellungen 
als: Coſtumes von den einfachſten bis zu den eleganteſten, Paletots, 
Dolmans. Umhänge aus verſchiedenen Stoffen nach den neueſten 
deutſchen und franzöſiſchen Journalen ſchnell, mit größter Sorgfältigfeit 
B und zu recht billigen Preiſen ausführe. 1 8 

Ü Da ich mehrere Jahre hindurch als Dürectrice bei Herrn Robert 

; Schmidt ! ſchäftigt war, jo habe ich die Gelegenheit gehabt, mich mit 
der Damen confection um deſto mehr vertraut zu machen und bin deshalb 
im Stande allen Anſprüchen der hochgeeyrten Damen vollſtändig zu 
genügen. 5 5 5 
dem ich um geneigte Unterſtützung meines Unternehmens bitte, 


empfehle ich mich ganz ergebenſt 8 
u ; mit vorzüglichſter Hochachtung 


Dobrowolska, Waſſerſtraße 22. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Meine bisher in Schrimm betriebene Brod und Semmel-Bäckerei 
babe ich nach hier Halhdorfſtraße Nr. 40, verlegt und werde dieſelbe 


Donnerſtag, den 6. April e. eröffnen. 
Indem 2 geneigten Suso und bitte, verſpreche ich, ſiets nur 
gute und ſc mackhafte Backwaren zu liefern. Sr 
Otto Boidin, 


a Bäckermeiſter. 


g N. NME . * AI : 5 
ne Krankbeiien der ET L 
Respiratinns - Organe werden durch dis Aagerbäickliche Heitun; durch dir nerven- 

8 bbs Chat 1 fl. 35, oo dela Honnaie,Parie.Dapita 1 allen guten fe. 
Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 
Vorzügl. Bordeauxweine, Fl. 1 M. bis 5 M, 
Nheinweine pr. Fl. 1,25 bis 4 M., 

Moſelweine von 70 Pf. an, 
Champagner und Mouſſeuxweine, 


riſchen Maitrauk, pro Klaſche 1,20 Pf., 


W. F. Meyer & Co. 


Ein Grundſtün an zwei fre⸗ 
quenten Straßen, worin ſeit 20 
Jahren Deſtillation mit Ausſchank 
betrieben wird, iſt zu verkaufen. 
Anfragen unter A. U. 130 bei der 


Johann Hoff'sche 
Malz-Chocolade. 


Sie ift ächt und unverfälicht, von Ein brauner Jagdhund, J Jaßr 
Aerzten zur Kräftigung der Nerven 4 et ſcobnen Bergen, prei 5 


swürdig 


don deen Je, Et. den Bein - de, Siehtrage Nr 2 
Reue Wilbeimste, 1, Il. 2 . Colossaler Massen-Artikel 
Malz⸗Chokoladenpulver, beſtes 

linge ſtatt Muttermilch, in Schach- Unentbehrlich für je de 
teln a 1 Mk. und a 4 Mk.) Haushaltung. 5 
und Frenzel & Comp. > => 


und bei Blutleiden verordnet. Feinſte zu verkaufen. 

Neue Wilhelmsſtr. 1. — 5 2 5 

Me Fend e Cin zum 10-Pfennig-Verkanf 
Verkaufsſtelle bei Gebr. Plossner 


S 
” 


Yatent A. BegulivSpirale, Patent A. 
Eine ſpielend zu handhabende Vor⸗ 
chtung an jedes Küchen⸗ oder Tiſch⸗ 
meſſer anzubringen, um daſſelbe zu 
einem Bohnen-, Kartoffelſchälmeſſer, 
Gurkenhobel ꝛc. 2. umzuwandeln. 
u ha rin i n — 

1 allen Städten geſucht. — Redlio 
Specialité. & Ebel, Berlin W., Jägerſtr. 55. 


Beſtellungen 
auf Fiſche zu Sonnabend Abend ri 
werden heute entgegengenommen bei 


Moritz Briske Wwe,, 


Krämerſtr. 12. 


Reiſe⸗Kof 

eiſe⸗Koſſer. 

2 (umſatz 1881—1882: 1740 Stück.) empfehle 8 Lager 

1 Schultaſchen, garnirten ſowie ungarnirten 

5 Hoſenträger, Süten, Spanichen Spigen, 
} = 2 edern, umen, udern, 
N Damen⸗Hut⸗Koffer, Stoffen, Perldeckeln, Agraf⸗ 
Patent⸗Koffer ꝛc. fen, Perlſpitzen zu ſehr bil⸗ 

emofiehlt billig ligen Preiſen. 


Oscar Conrad, 
Sattlermeiſter, Markt 66. 


Gardinen 


in allen Qualitäten billigſt bei 


eopold Basch 


Markt 57. 


Eine Mauleſel⸗Eguipage 

Isidor Gr less, (Einſpänner) zu verkaufen. 

Krämeriir. 20. Näheres im Kommandantur⸗ 

te Stettiner Hechte zu bekannt 5 

killen Preifen emofieblt Bureau zu erfahren. 
h Gottschalk, Waſſerſtr. 26. Zubereitungen zu diverſe 

te Donnerftag, ſowie Sonn: || Schnupftabake werden gegen ans 


abend Abend friſche Hechte und] gemeſſenes Honorar genannt. Off. 
Barſen. B. Got chalb, Wronker⸗ sub A. B. 6 bef. d. Exped. d. Bl. 


ra 


Handels⸗Akademie in Danzig. (smnasiel-Vorbereitungsschle 


iſt erſchienen und durch alle Buchs 


Vent u zu Bonlen fehlen Huſlende und Lungen⸗ 


Exped. der Poſener Zeitg. abzugeben.] anſchaulicher Weiſe die Kurorte wo⸗ 


* — 


Lu 


Das Sommer-Semejter in meiner 
Knabenſchule beginnt am 12. April. 
Anmeldungen erbittet Hamburger, 

Lehrer. 


Wire Mädchenſchule kuchen, Strietzel nimmt Be 
Wilhelmsplatz 14. ſtellungen an 
Das neue Schu jahr beginnt die Konditorei 


bee end f de A. Pfitzner 
a u 


9 Uhr. Aufnahme neuer Schüle⸗ 
Sonnabend, den 15. April, Vor⸗ - 
Spaniſche Blonden, 


rinnen Freitag, den 14. April und 
mittags von 11 bis 1. Uhr. i 
Th. Valentin. J. Glaubitz. h eite, Summen, Feder, Barben 


Vorbereitungs⸗Anſtalt Fichus ze. 
. empfiehlt in größter Auswahl 


1 Une ein 5 160.) 10 
„Einj.⸗Freim.⸗Examen. 

i Isidor Griess, 
Krämerftr. 20. 


II. Prim.⸗ u. Fähnrichs⸗ 


amen. 
III. Maturitäts⸗Examen 
für Gymnaſien u. Real⸗ 


ſchulen. 
Dr. Neumark, Vorst. 


ie Pflicht der Dankbarkeit 


dt mich, It 7 Krämerftr. 12. 
r —  —_ — 
zutheilen, daß mir das geſandte Schwarze Cachemir⸗Kleider, 


Buch bereits große Dienſte neueſte Facons, ſehr billig empfiehlt 


leiftete ; die darin empfohlenen die Damenſchneiderei, 


Hausmittel ſind aber auch von Wilhel 
h ; : msſtraße 18, neben der 
üÜberraſchender Wirkſamkeit. Druckerei. 


Meine Bekannten find erſtaunt w ßĩł„% 
über meine jetzige Geſundheit! Einem hochgeehrten Publikum zur 


und franco. 


Heute Abend 


Proſpekte gratis 
10% dpa joa 


im vorigen Jehre von der An⸗ſtraße Nr. 22 wohne. 
ſchaffung des Buches „Dr. 
Airy's Heilmethode“ abhalten 
ließ, denn mir wären manche 
Schmerzen erſpart geblieben! 
— Dies iſt eines der nielen 
eingelauſenen Dankſchreiben; 
es zeigt, daß das wirklich Gute 
ſich ſtets Bahn bricht. Oben⸗ 
erwähntes Buch ſei daher allen 


Billigſte Fremdenzimmer, 
Behmers Hotel, Breslau, Alte 
Taſchenſtr. 9 von Amt. 1,25 bis 3 
Rm. per Tag. Reſtaurant mit her: 
abgeſetzten Preiſen. 


vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro in Poſen, Frie⸗ 
drichsſtraße 31, oder direkt zu 
beziehen durch Richter's Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig. 


Sir m m Richter in Hamburg 


Speclalarzt 
Dr, med. Meyer, 
Berlin, zeipzigerſtr. 9, 


i 
heilt auch ze Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 


handlungen zu beziehen: 


Ein Mahnwort 


näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beitem Erfolge 5 


eine Wohnung aus 4 bis 5 
Zimmern beſtehend, geſucht. 
Offerten sub A. M. an die Exp. 
der Poſ. Zeitung zu richten. 


Waſſerſtr. 13, 1. Elage. 


Ein großes gut möbl. Zim., auch 
zum Comptoir geeignet, iſt zu verm. 


Kanonenplatz 10 


iſt zum 1. October d. J. eine Par⸗ 
terre-Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Küche und Nebengelaß zu ver⸗ 
G11 re 
Mühlenſtraße Nr. 25, I. Etage, 
eine Stube, auch zum Bureau ger 
eignet, zu vermiethen. 


kranke 
Reinho'd Ortmann. 


‚=. Preis 1 Mart. 
Die kleine Schrift beſpricht in 


hin Lungenkranke gewöhnlich ge⸗ 
ſchickt werden, ſowohl die des Sü⸗ 
dens als die im Gebirge; ſie kann 
daher der Legion von Schwindſüch⸗ 
tigen nicht dringend genug empfoh⸗ 
len werden. 


und Ausſchweifungen folgen 
vi le ſchmerzhafte Leiden und 
mancher Kranke ſiecht langſam 
dahin, ohne den wahren Grund 


1 Wohnung, 5—6 Zim., eins 
zur Schule, auch in einem hellen ge: 
räumigen Hofe gelegen, zum 1. Okt. 


Belehrung und Wege zur 
Heilung bietet die Schrift: 
„Die Erkenntuiſſ. Gegen 
Enſendun von 1 M. in 
Brief. au beziehen durch 

H. Sybel, Hannover. 


2 el. m. Z. J. z. verm. m. Bur⸗ 
ſchung Friedrichsſtr. 11 p. 


Ein geräumiger Laden 


Wronkerſtraße 4 iſt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


die 3 der 1 
ände des Körpers und Geiſtes. Ben n 
entſtanden aus geſchl. Verirrungen: 1 Kur. 

Ausflüſſe in 3—5 Tagen geheilt I Jer Dresden. 


durch die weltberühmten prämiirt. Ein junger Hausdieuer, der gute 
Oberſtabsarzt Dr. Müller' ſchen Beugnile hat, kann ſofort eintreten 
Sa eig ui m bet A. Behrendt, St. Martin 52. 
erſchlafften Körper die Kra er 

Jugend zurückgeben. Gegen Einſend Einen Lehrling 
von 70 Pf. in Briefm. unt. Couv. aus achtbarer Familie ſuchen 

frco. Depoſiteur: O. Krelkenbaum, Gebr. Pohl, Optifer, Wilhelmsſtr. 
Braunſchweig. Ein Wirthſchafts Inſpektor, 


5 Schleſier, verheir. Ende 30er, 18 J. 

— beim Fach, der deutſchen u. poln. 
— Sprache mächtig, mit Brennerei, 
I uübenbau und Maſchinenweſen gut 


zH 4 „vertraut iſt, deſſen Frau die Aufzucht 
chön und billig, in den ver⸗ des Rindviehes gut verſteht, ſucht 


j 

ſchiedenſten Sorten, ſowieſper 5 Juli 5 grun 1 5 33 
7 0 e ellun eug⸗ 

Oſterlämmer von feinem fe u. Cup, ſtehen 0 Dientten. 

Zucker zu 50 Pf., 1 Mark,] Off. unter I. V. vofti. Bleiben erb. 


i Ein praktiſch und theoretiſch ge⸗ 
2 Mark ‚empfiehlt 5 bildeter Brenner, 10 Jahre beim 
die Konditorei Fach, der poln. Sprache mächtig, ſucht 


ter beſcheidenen Anſprüchen — auch i ße R - 
A. Pfitzner ie . Erlang Geſtlige ſind in der Erped. d. Pol. Pr die Jae mr Ausnahme 


Zeitung zu haben. des Sprechſaals verantwortlich der 


Offerten an die Spritfabrik von 
am Markte. Landsberger in Roſenberg O. / S. erb. 


Drucd und Veriag von W. Decker d Co. (C. toller) in Posen. 


kuchen, Kranzkuchen, Blech⸗ w 


Cigarrengeſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen, beſtens 
empfohlenen Commis. Königl. Steuer⸗Beamter. 


A.Glückmann Kaliski in Thorn. 


9 w. 5 1185 
verl. Adr. su 1 an Rud. 
Mosse, Berlin NW., Karlſtr. 18a. boch erfreut wurde 


E 
bei Moritz Briske Wb, Inſpektoren, Inſpektoren, Rech 


nungsführer, Brenner, Jäger 
und Gärtner einpfiellt unentgelt⸗ 
lich u. ſucht d. Wirthſch.⸗Inſp. u. 
landw. Taxator A. Werner, Bres⸗ 
lau, Taſchenſtr. 8, I. Etage. 

Ein gebildeter, tüchtiger, beider unſer Bruder und Schwager 
Landesſprachen mächtiger 


Ich bedauere ſehr, daß ich mich MI gefälligen Anzeige, daß ich jet Bäcker⸗ wird zum sofortigen Antritt in emer 


ehalt Mk. 300. incl. Wäſche. Ab⸗ 


Lewandowska, Hebamme. ſchriften der Zeugniſſe 2c. unter N 


Chiffre Z. Nr. 4 in der Expedition Jauſe aus ſatt. 
dieſes Blattes einzureichen. ie General: und Delegirten- 


aus anſt. Familie, ſchon früher als 
D ee thätig, en = 
x nden Rath u. fichere Hilfe gute Zeugniſſe zur Seit: find, ſuch 
Kranken wärmſtens ur Durch Damen discret. Frau Lattke, baldigſt eine Stelle als Wirth: 5 
ſicht empfohlen Preis 1 M., Berlin, Neue Königsſtr. 3, prt. r. ſchafterin od. als Stütze der Hans: findet am 11. d. M., Nachmittags 
nana frau. Anfragen werden unter R. 1 Uhr in Poſen, im Hotel zum 
G. in der Exped. der Ztg. erbeten. Schwarzen Adler, Gr. Gerberſtraße, 
I tüchtiger Käſergehilfe ſucht ſtatt, wozu alle Bie nenzüchter und 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
M. P. poſtlag. Poſen erbeten. 
Unter beſcheidenen Anſprüchen ein! r Bi üichter⸗Verei 
fe A ein Sn ee e a de re 
tfr iten, ſelbſt d „als 2 er un aichinenführer. 
eg e eee a an am 1. Juli c. erfolgen. Der Vorſtand. 
eſte Zeu 
—— ——— —e— B ſitz. > u 


Käſer⸗Geſuch. 

Für eine Käſerei im Braun⸗ K 
jümeigitäen wire, sam 1, Ge Gkſclige Sufammenkunft 
hilfe zu engagiren geſucht. 


Annoncen = Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, 
Magdeburg sub O. B. 425. 


1 Kind, ſehr gute Atteſte, Forſt und 
Jagd vertraut, ſucht 1. Juli od. Okt. 
J dſünd ee SEEN Off. bitte 
Jugendſünden ] ze aut möbl. Jammer Lusen P. L. xbed. d. Itg. ˖ 

8 Stel, qui möbl. een Laien Eine Wirthſchafterin in gejegten] Der Unterricht beginnt wieder 
Jahren, erf. in jeder Branche, ſucht Montag, den 17. April. Neue Schüler 
ſofort möglichſt ſelbſtſt. Stellung. finden zu dieſem Termine Aufnahme. 
oll Fü unter M. A. 1236] Anmeldungen werden täglich von 
oſtl. Pinne. 


Elter en Sodn are C. Hennig. 

ern, ſucht in einem Bankgeſchäft] 

Di paſſender Branche Beichäftigung. Stad * heater. 
su 


ſeiner Leiden zu ahnen (k. 157) geſucht. Be unter A. B. poftl.|? 


DEF Alten und jungen Männern 2 wünſcht d. Wäſche⸗ 
V Kaufleute, Oekonomen, Lehrmädchen fabrik von O. W. 
zur Belehrung dringend empfohlen: Förster, Gärtner, Brauer Auchel, Bergstr Nr. 5, part. Auch 
Brenner, Aufſeher, Techniker werden 


xe tku en Ein Wirthfhaftsbeamter,| Familien Nachrichten. 
23 88 Fa u Niger gg Die Verlobung unferer Tochter 
zum Oſterfeſte, als Napf⸗ Stellung als 1 2 beer > 3 kung 
f Ge e e Fernhurd Midel 
U. W. 100 poſtlag. Kostrzyn Hernhar Miche 


aus Pudewitz beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen 


Ein Beamter 


wünſcht in Buchführung und Rech- Polen, den 6. April 1882 
kali ebenßeichäftttung Gef. 

gli ebenbeſchäftigung. Gefl. h 
Abreijen sub H. F. in der Exp. d. Ztg. eb. Loevinſehn.— 4 
erbeten. 


Julius Schreibe 
und Frau, 


Die Verlobung mit den Fräulein 
Louise, älteſten Tochter des penſ. 
Oberwachtmeiſter Herrn Peter in 
Schroda, habe ich gelöſt. 


Sopart, 1 


Für mein 


Meinen Freunden die Mittheilung, 
daß ich geſtern Nachmittag 44 Uhr 
durch die Geburt eines 


ſtrammen Jungen 


F. e. leiſtungsfäh. Berl. Toiletten 


Wie ſtehe ich da? *) 


Benno Sametzki. 


) Groß!!! 
Heute früh 4 Uhr ſtarb nach kur⸗ 
zem Krankenlager mein lieber Sohn, 


Tüchtige u. braumbare Über: 


Robert Maiwaldt 


Die Beerdigung findet Sonnabend 


Ein geb. ev. Mädchen 


Verſaunlung 


8 
Poſener Centralvereins 
für Bienenzucht 


Bienenfreunde der Provinz freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. \ 
Zweck der Beriammlung: die Vers 


niffe find in meinem|(Ewert, ftellvertr. Vorſitzender und 
Seminarlebrer in Erin.) 


ein für Gefelligkeit, 


Der 
Heinrich Hirschfeld. onntag, den 9. April, 


chrift erbeten Kikowo, 


b 
S 
am erſten Ofterfeitrtag, 
Abends 8 Uhr: 


Gefl. Offerten befördert die 


und Tanz. 
Böpmifhes Brauhaus, 


Empfiehlt vom heutigen Tage ab 
hochfeines 


Bod-Bier. 


Ed. Schürmann. 


Friedrichsſtraße 20, I. 


Ein deutſcher, verheir. thätiger 


rtner, 


10—12 Uhr erbeten. 


A. B. 5 voitlagernd. Donnerſtag, den 6. April 1882: 
Drittes Gaftiptel 
des Herrn S. Friedmann 
und des Frl. v. Carkowska. 


Der Königslientenant. 


Sonnabend, den 7. April 1882: 
Viertes Gaſtſpiel. 


Der Schelm von Bergen, 
B. Heilbronun's 


Nähmaſchinen neu renovirt. 


Looſe Volks⸗Theater 


zur Zoologiſchen Garten⸗ bleibt bis Sonntag geicloffen. 


1 1 S tag, de 11 
Lotterie & 1 M., Zieh. Or. Egon Kunertä, Bartels; 


am 15. April er., Erſtes Auftreten der neu engagirten 
zur Inowrazlawer Pferde⸗ Specialitäten. 


— —-¼— — — 
Lotterie & 3 M, Zieh. Auswärtige Familien 
am 19. April er., Nachrichten. 


i ⸗Geſtorben. Dr. phil. Friedrich 

en 8 2 5 6 Stein in Berlin. Freu Lebe 8 a 

Otterie Mart, Saen Berlin. Stadtrath a. B. 
Ziehung 22. Mai er. Carl Klein in Brandenburg. 

zur Caſſeler Pferde⸗Lott. dee Aran  Sulmanı in Sen 

a 3 Mark, Ziehung Frau Shazlotte orcerd ar 
* m = 

‚am 7. Juni er., . B. Wilhelm d. Smd. 


Verleger. 


II. Wirthſchaftsbeamter im 37. Lebens fahre. \ 
i Poſen, den 5. April 1882 
roßen Rübenwirthſchaft geſucht. Amalie aiwaldt, St. Adalbertſtr. 3. 0 


achmittag 3 Uhr vom Diakoniſſen⸗ 4 


